
r Jtlltaji des Manjahrfünfts

„Freundschaft"- und KasIAG-Korrespondenten berichten

ALMA-ATA. Eine Reihe von Be
trieben der Fleisch- und Milchindu
strie der Republik heben das Pro
duktionsprogramm für drei Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts zu Ehren 
des ersten Jahrestages der Verfas
sung der UdSSR vorfristig erfüllt. Das 
Kollektiv der Konservenfabrik der 
Alma-Ataer Fleischindustrievereini
gung hat seinen Dreijahrplan im 
AusstoB von Erzeugnissen weit vor 
dem festgesetzten Termin bewältigt. 
Auch die Produktionsvereinigung 
für Milchindustrie in Turgai arbeitet 
für das vierte Planjahr.

PAWLODAR. In den Kolchosen 
und Sowchosen wurde mit einem 

panow, A. Temowol, N. Sinjakow 
u. a. haben schon die ersten Tau
sende Zentner süßer Wurzeln an die 
Rübenannahmestellen befördert.

SEMIPALATINSK. Die Werktätigen 
des Tschokan-Walichanow-Sowchos 
haben als erste im Rayon Tschubar- 
tau den Jahresplan im Verkauf von 
tierischen Erzeugnissen erfüllt. In 
acht Monaten wurden an die An
nahmestellen 5 018 Zentner Fleisch 
und 720 Zentner Wolle geliefert, 
was bedeutend mehr ist, als in der
selben Zeit des Vorjahrs verkauft 
wurde. Tausend Mastrinder wurden 
mit einem Durchschnittsgewicht von 
402 Kilo geliefert.

Dem Jahrestag der Verfassung—ein würdiges Begehen!
Mutiges Streben

nefarmen organisiert. In den 
vorigen Jahren hat man In den 
Rinderfarmen praktisch nur Si
lage mit Stroh vermischt und 
Harnstoffe hinzugetan. Gegen
wärtig wird eine Futterabtei
lung für 600 Rinder fertlgge-1 
stellt. Mit ihrer Inbetriebnahme 
werden sich die Milcherträge 
der Kühe bestimmt vergrößern.

In der Viehwirtschaft sind 
ständige Arbeiter* 1 Im Einsatz. 
Viele sind führend im sozialisti
schen Wettbewerb der Viehzüch
ter unseres Rayons. Das sind 
der Brigadier der Milchfarm 
D. Brldel. die Melkerinnen L. II- 
jinowa. L. Sjomina. T. Plesch- 
kowa. W. Berestnewa, die 
Schwelnezllchterlnnen A. Kroll. 
A. Filippowa, der Viehwärter 
U. Kabdraschltow und andere.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde der Getreidean
bau als wichtigster Arbeitsab
schnitt bezeichnet. Eine außerge
wöhnliche Beachtung wurde die
sem Zweige auch auf dem Juli
plenum des ZK der KPdSU ge
schenkt, Unsere dringliche Auf
gabe ist eS daher, ständig an 
der Steigerung der Ertragfähig
keit der Felder zu arbeiten. Das 
tun unsere Landarbeiter redlich. 
Sie bearbeiten den Boden sorg
fältig und gewissenhaft, pflegen 
liebevoll die Saaten und verwen
den alles Fortschrittllcne und 
Neue In der Technologie ces Ge
treideanbaus. Das Ergebnis die
ser Bemühungen liegt aut der 
Hand: Die Planauflagen sind 
Überboten. Wir hatten uns ver
pflichtet, Uh dritten Planjahr an 
den Staat 80 000 Zentner Getrei
de zu verkaufen. Wir ernteten 
Im Durchschnitt 18 und mehr . 
Zentner Je Hektar und lösten,' 
somit unsere Verpflichtungen in 
Ehren ein. Zur Erfüllung der 
Auflagen des Fünfjahrplans in 
der Getreideproduktion fehlen 
uns nur noch 42 000 Zentner 
Getreide.

Im Ackerbau arbeiten In un
serem Sowchos solche Meister 
Ihrer Sache wie Viktor Märtes. 
Leiter der Feldbau-Traktoren
brigade Nr. 5. Sein Brigadekol
lektiv hat als erstes die Weisung 
L. I. Breshnews verwirklicht, 20- 
Zentner-Erträge zur Norm zu 
machen. Nach Auswertung der 
Ergebnisse dreier Planjahre 
wird der Ernteertrag in seiner 
Brigade, das kann man Jetzt mit 
Gewißheit behaupten, diese Ziel
marke erreichen.

Gegenwärtig wird die verant
wortungsvollste Etappe der Ar
beit der Ackerbauern — die 
Erntebergung — abgeschlossen. 
In unserer Wirtschaft wurde al
les unternommen, um die Ernte 
rechtzeitig und ohne Verluste 
einzubringen. Durch Anwendung 
der Ipatowo-Methode In der Ar
beitsorganisation bei der Ernte 
haben wir die Getreidemahd In 
zehn Tagen beendet. Ebensoviel 
brauchten wir für den Drusch. 
Von Jedem Hektar unseres 
10 500 ha großen Getreideackers 
ernteten wir 18,5 Zentner Alle 
69 Mähdrescher wurden Ernte- 
Transport-Komplexen und -Ar
beitsgruppen zugeteilt. Neben 
solchen erfahrenen Ackerbauern 
wie Woldemar Schmidt. Kalr- 
shan Sultanow. Michal! Ljubi
mow, Anatoll Ossanln arbeiteten 
bei der Erntebergung Junge Me
chanisatoren. Abgänger der 
Schulen für Mechanisierung der 
Landwirtschaft. Alle Aggregate 
waren bei der Arbeit In zwei 
Schichten 20 Stunden täglich Im 
Einsatz.

Die schöpferische Einstellung 
der Feld- und Farmarbeiter zu 
Ihrer Sache, die ständige Suche 
nach Reserven für die Steige
rung der Effektivität der Sow- 
chosproduktlon zeitigen spürba
re Resultate.

In den zwei ersten Planjahren 
haben wir Je 800 000—900 000 
Rubel Gewinn. gebucht. Aber 
nicht selten sind die Selbstko
sten der Erzeugnisse und Ihr 
Realisierungspreis höher als zu 
erwarten war. Folglich muß un
ser Kollektiv nach weiteren Re
serven zur Steigerung der Pro
duktionseffektivität suchen und 
sie voll nutzen. Alle Sowchos- 
werktätigen streben einmütig 
danach, mehr, bessere und bil
ligere Erzeugnisse zu liefern. 
Darauf beruht unser sozialisti
scher Wettbewerb.

Der Sowchos ..Karaguglnskl" 
ist eine Mehrzweigwirtschaft, 
Die Werktätigen arbeiten In 
gleichem Maß an der Erfüllung 
umfangreicher Aufgaben in der 
Produktion und Realisierung 
von Getreide wie auch von Milch 
und Fleisch.

Weitgehend wurde der sozia
listische Wettbewerb unter den 
Feld- und Farmarbeitern um ei
ne würdige Ehrung des ersten 
Jahrestags der neuen Verfassung 
der UdSSR entfaltet. Alle Kol
lektive der Produktionsabteilun
gen arbeiten unter dem Motto 
„Das Soll dreier Planjahre — 
zum 7. Oktober!"

Das heißt, daß allein die Vieh
züchter zu diesem Tag 76 000 
Zentner Milch und 27 600 
Zentner Fleisch an den Staat 
verkaufen müssen.

Die Auswertung des Geleiste
ten gibt allen Grund zur sicheren 
Feststellung: Das Vorgemerkte 
wird erzielt werden. Gemäß un
seren Berechnungen ist der Plan 
dreier Jahre In der Milchproduk
ten am 15. September erfüllt 
worden, die Auflagen in ihrer 
Realisierung haben wir bereits 
am 1. August Überboten: Statt 
76 000 Zentner haben wir 
79 694 abgeliefert.

In seinem Bericht auf dem Ju
liplenum (1978) des ZK dfer 
KPdSU sagte L. 1. Breshnew:

„In der Lösung des Problems 
der Vergrößerung der Produk
tion landwirtschaftlicher Er
zeugnisse spielt die Gewährlei
stung stabiler,- gut-geregelter 
Wirtschaftsbeziehungen in der 
Landwirtschaft sowie zwischen 
den Zweigen des agrar-lndu- 
strlellen Komplexes eine aus
schließlich wichtige Rolle."

Man denkt an diese Wor
te, wenn man urtsere Be
ziehungen zu den speziali
sierten Wirtschaften analy
siert. Da sei zuerst die Fleisch
produktion erwähnt. In diesem 
Jahr hat die spezialisierte Wirt
schaft „Poludlnskl" bei uns an
gekaufte öchsleln gemästet und 
sie mit 327 Kilo Lebendgewicht 
abgeliefert, während wir ähnli
che Ochsen mit 400 und mehr 
Kilo Gewicht an das Fleisch
kombinat verkaufen. Noch ein 
Beispiel- Die Spezialisierte Ray- 
onwlrtschaftsverelnlgung für 
Nachzucht und Mast der Schwei
ne realisiert diese mit einem 
Gewicht von 70—75 Kilo. Un
sere Viehzüchter liefern 90 — 
100 Kilo schwere Tiere ab. Al
lein aus diesem Grund Ist es be
sonders schwer, den Plan In der 
Fleischlieferung In Zusammen
arbeit mit der Spezialisierten 
Wirtschaft zu erfüllen. Dennoch 
werden wir unsere Auflagen In 
der Flelschproduktlon 1m Sep
tember und In deren Realisie
rung zum ersten Jahrestag der 
Verfassung der UdSSR bewältl- 

i gen.
i Die Rentabilität der Vleh- 
1 wirtschaft Ist vor allem das Er- 
I gebnls der umfangreichen Arbeit 
j zur Reproduktion der Rinderher
de. In den letzten Jahren er- 

' zielen wir 95 Kälber von Je 100 
i Kühen. Die Viehzüchter aus der 
Sowchosabtellung Nr. 2, der Sh. 
Bakirow vorsteht, haben diese

i Kennziffer auf 100,3 Kälber von 
I le 100 Kühen gebracht. Folg
lich sind auch die Milcherträge 
höher als In den anderen Wlrt- 

। schäften.
I Dank der weitgehenden An-
I wendung der künstlichen Besa- 
! mung der Schweine übertreffen 
, die Geburtenergebnisse in den 
Schweinefarmen bedeutend die

i Planauflagen. Statt 6 000 erzle- 
I len wir von unserer Farm 7 500 

— 7 700 Ferkel. Das Ist eine
I wichtige Reserve zur Vergröße
rung der Flelschproduktlon.

i Ungeschwächte Aufmerksam- 
! kelt wird der Arbeltsorganlsa- 
I tlon und der Arbeitsdisziplin ge
schenkt. Es wäre etwas Außer-

I gewöhnliches, sollte eine Grup
pe Kühe einmal nicht gemolken 
werden.

Dennoch gibt es In der Mllch- 
und auch in der Fleischproduk
tion beachtliche Reserven. Das 
Ist vor allem die Futterzuberel- 
tung. Gegenwärtig hat unsere 
Wirtschaft 21 171 Zentner Heu 
m Vorrat, was die Planauflage 
übertrifft Die bereitgestellte 

I Welksilage reicht für anderthalb 
Jahre. Die Futterbeschaffung 
wird fortgesetzt. Wir wollen ei
nen anderthalbjährigen Vorrat 

n a”en Futterarten anlegen.
Schwieriger Ist es mit der 

J’jiterzubereltung Im Winter. Sie 
^lst vorläufig nur In den Schwei

Monat der Vorbereitung auf die 
bevorstehende Vieh Winterung be

gonnen. Die Wirtschaften des Ge
biets haben den Plan der Heube
schaffung erfüllt, aber zu den Win
terungsstellen sind nur zwei Drit
tel des Rauhfutters befördert. In 
einem Monat soll die Futteranfuhr 
abgeschlossen sein. Auch wird die 
Reparatur der Farmen und die In
betriebnahme neuer Stallungen be
schleunigt.

DSHAMBUL Dem Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs Michailowka im 
Swerdlow-Rayon wurde für hohe 
Leistungen bei der Getreideförde
rung dieses Jahres die Rote Wan
derfahne des Gebiets verliehen.

Der Kraftverkehrsbefrieb hat sich 
sorgfältig auf die Zuckerrübenemte 
vorbereitet. Die im sozialistischen 
Wettbewerb führenden Fahrer J. Os-

I------------------------------------------------------------------

Der Zeit voraus
Im Kraftverkehrsbetrieb für 

Güterbeförderungen von Bal- 
chasch Ist die Brigade M. Schein 
Im sozialistischen Wettbewerb 
führend. Dieses Kollektiv ist 
als erstes* In der Wirtschaft auf 
das Brlgadevertragsverfa h r e n 
übergegangen. Es schloß einen 
Vertrag zwischen den -Fahrern 
der Selbstkipper und den Ar
beitern der Straßenbauverwal
tung Nr. 55.

Die Brigade überbietet Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
schon das dritte Jahr. Alle 22 
Fahrer absolvierten schon Im 
März das Dreijahrprogramm, 
und der Schofför A. Mukejew 
arbeitet schon für das letzte Jahr 
des Planjahrfünfts.

Woldemar BUCHNER
Gebiet Dsheskasgan

Alle Bedingungen 
für hohe 
Milcherträge

Valentina Streck aus der 
Landwirtschaftlichen Versuchs
station von Jessil Ist der An
sicht. -daß man das Jahr hin
durch hohe Melkerträge erhal
ten kann. Dazu aber sind eine 
gute Futterbasis. Fleiß und Be
harrlichkeit in der Erreichung 
des gesteckten Ziels nötig. In 
den zwölf Jahren als Melkerin 
hat sie das schon oft bewiesen.

1972 schloß sich Valentina 
Streck der Bewegung der Drel- 
tausendlerlnnen an und war un 
ter den Siegern. Auch Anfang 
dieses Jahres verpflichtete sie 
sich, nicht weniger als 3 000 
Klio Milch Je Kuh zu erhalten. 
Bis Jahresschluß ist es noch 
weit, aber Valentina Streck 
steht schon vor der Einlösung 
Ihrer Jahresverpfllchtungen. Sie 
hat seit Jahresbeginn von Ihrer 
Gruppe Kühe insgesamt über 
100 Tonnen Milch erhalten.

In der Wirtschaft Ist für eine 
satte Viehwinterung gesorgt, 
und das Ist eine gute Gewähr 
dafür, daß die Melkerträge auch 
weiter ansteigen werden.

Alexander UNGEFUG 
Gebiet Turgai

Alexander LEIS. 
Direktor des Sowchos „Ka- 
raguglnskl",

Gebiet Nordkasachstan.

Anderthalbjähriger 
Vorrat

Die Werktätigen des Sowchos 
„PerwomalsklRayon Martuk. 
verwirklichen beharrlich die Be
schlüsse des Jullplenums (1978) 
des ZK der KPdSU und lösen 
erfolgreich die Aufgaben für das 
dritte Jahr des Planjahrfünfts. 
Die Ackerbauern der Wirtschaft 
haben einen anderthalbjährigen 
Rauhfuttervorrat für die Vieh
zucht gesichert. Bel einem Plan 
von 50 000 Zentner wurden bei 
den Stallungen 75 000 Zentner 
Heu geschobert.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjublnsk

Im Kombinat für Getraidepro- 
dukte von Temirtau wird rund 
um die Uhr gearbeitet. Der noch 
unlängst zurückbleibende Betrieb 
lieferte im August überplanmä
ßige Erzeugnisse für 30 000 Ru
bel. Vortrefflich arbeitet das Kol
lektiv auch im September. Die 
Tagesaufgaben werden ständig 
Überboten. Die Arbeiter wollen 
den ersten Jahrestag der Verfas
sung der UdSSR in den ersten 
Reihen der Sieger des soziali
stischen Wettbewerbs unter den 
artverwandten Betrieben des Ge. 
biets Karaganda begehen.
Das also geschah im Kombi

nat für Getreideprodukte von Te
mirtau. was brachte den Um
schwung herbei?

Der Dlrektor-des Betriebs Vik
tor Babln antwortet darauf:

„Uns kamen die Nachbarn zu 
Hilfe — das Kollektiv des Werks 
für Synthesekautschuk. Ein Bei
spiel der sozialistischen Lebens
weise.”

Der Direktor erzählte, daß das 
Kombinat bei seinem Entstehen 
nicht auf die Kapazität bef-echnet 
war. die von ihm die schnell
wachsende Stadt der Hüttenwer
ker und Chemiker verlangte. Die 
Ausrüstungen nutzten wegen 
Überlastung ab. an einzelnen 
Abschnitten des Mlschfutterbe- 
trlebs dominierte die Handarbeit. 
Für die Generalreparatur der 
Ausrüstungen, besonders der 
elektrischen und mechanischen, 
hatte das Kombinat nicht genü
gend qualifizierte Arbeiter und 
keine nötige Basis. Daher auch 
Maschinenschaden, Standzeiten 
und als Folge die Nichterfüllung 
der Planauflagen.

EPA DOESADflA 
ztass meldet = ~

Addis Abeba ---------------------- --

OTRAG gefährdet 
Sicherheit

Die geheimen Raketentests auf 
dem Übungsgelände des westdeut
schen Konzerns OTRAG In Zaire 
werden von den fortschrittlichen 
Staaten Afrikas mit zunehmender 
Besorgnis registriert. Das schreibt 
die in Addis Abeba erscheinende 
Tageszeitung „Ethiopian Hcrald". 
Sie verweist darauf, daß Zare nach 
den Vertragsbedingungen die 
Aktivitäten des Konzerns auf 
dem ihm zugetellten Territorium 
von mehr als 100 000 Quadratki
lometern nicht kontrollieren kann. 
Dabei liefen gegenwärtig intensive 
Versuche mit Raketen verschiedenen 
Typs, einschließlich Flügelraketen, 
die mit Kernsprengköpfen bestückt 
werden können. Somit werde Afri
ka zum Schauplatz und Teilnehmer 
des Wettrüstens bei Kernwaffen 
mit allen sich daraus ergebenden 
Konsequenzen, stellt die „Ethiopian 
Hcrald" fest.

Die Zeitung macht darauf auf
merksam. daß OTRAG eng mit 
dein rassistischen Südafrika zu
sammenarbeitet, das über bedeuten

Gute Nachbarn oder 
uneigennützige Hilfe

Während des gemeinsamen 
Treffens der Vertreter beider 
Kollektive wurffen konkrete 
Maßnahmen erarbeitet, die orga
nisatorische und technische Hil
fe dem Kombinat für Getreide
produkte In der Überwindung des 
Rückstandes vorsahen. Der Di
rektor des Werks für Synthese
kautschuk Genosse Maximow sag
te:

„Wir werden es nicht zulassen, 
daß die Nachbarn zufückblelben. 
Wir werden Ihnen mit Speziali
sten und Materialien aushel
fen.“

Vor allen Dingen machten sich 
die Paten an die Elektroausrü
stungen. Sie brachten die Kon
densatorenanlagen an den Un
terstationen in Ordnung, führten 
zusätzliche Beleuchtung in den 
Haupthallen und auf dem Werk
gelände ein. Sie nahmen die 
Abteilungen der Mlschfutterfa- 
brlk unter besondere Kontrolle. 
Dutzende naheliegende Wirt
schaften erhalten von hier Mlsch- 
futter für die Milch- und Mast
herden, für das Geflügel. Deshalb 
sind an der rhythmischen Arbeit 
der Fabrik viele Betriebe Interes
siert. denn Futter bedeutet 
Fleisch. Milch. Eier für die 
Stadtbevölkerung.

de Uran-Vorräte nnd notwendige 
Nukleaitechnologien verfügt. Eine 
große Gruppe von Militärexperten 
Südafrikas. *o informiert die 
„Ethiopian Herald", halle sich auf 
dem Testgelände auf und wohne 
den Raketenversuchen bei.

Die jüngsten Ereignisse in der 
Provinz Shaba, wo die Firma r. ch 
Informationen aus diplomatischen 
Quellen gemeinsam mit dem 
NATO-Kontingent direkt an den 
Strafaktionen gegen die Aufstän
dischen teilgenommen hat, angeb
lich um das „Obungsgelände zu 
schützen", mache ein weiteres Mal 
die Gefahr deutlich, die von 
OTRAG für Frieden und Sicherheit 
auf dem afrikanischen Kontinent 
ausgeht.

All das zeige den wahren Cha
rakter der vom militärisch-indu
striellen Komplex der BRD auf 
dem zairischen Territorium betrie
benen „friedlichen Forschungen", 
schreibt die Zeitung.
Dakar —-----------------------------

Kulturerbe 
wiederherstellen

Die UNESCO hat an die Wis
senschaftler, die Öffentlichkeit, die 
afrikanischen und internationalen 
Organisationen appelliert, aktiv 
zur Wiederherstellung des reichen 
kulturellen Erbes der lange Zeit 
kolonial unterjochten Entwick
lungsländer beizutragen. Auf ihrer 
Konferenz in Dakar, an der Wis
senschaftler und Kulturschaffende 
aus rund 40 Ländern teilnahmen, 
verwies die UNESCO auf die Not
wendigkeit, die historischen und

Der Mechanisator Konstantin Knaub (unser Bild) aus der Brigade Nr. 1 
erfreut sich unter den Ackerbauern des Sowchos „Rasswet", Gebiet Kusta- 
nai, einer wohlverdienten Achtung. Es ist schwer zu berechnen, wieviel Korn 
er in einem Vierteljahrhundert gedroschen hat, wieviel junge Getreidebau
ern bei ihm in die Schule gegangen sind. Jedes Jahr gehört Knaub zu den 
Schrittmachern des Rayons Taranowka. In diesem Jahr hat er 10000 Zentner 
Getreide gedroschen. Ihm zu Ehren wurde auf dem Feldstützpunkt mehrmals 

die Fahne des Arbeitsruhms gehißt.
Foto: A. Franz

„In den Abteilungen der 
Mischfutterfabrik liquidierten 
unsere Paten vor allem die Über
bleibsel der manuellen Arbeit", 
erzählt der Chefingenieur Wadim 
Gordow. „In der Abteilung für 
Erstmischung gab es bei uns ei
nen Engpaß. Die Säcke wurden 
von Lastträgern geschleppt. Die 
Paten machten den Vorschlag, 
zwei Autokarren anzuschaffen, 
und machten sich selbst an die 
Errichtung einer Ladestation für 
Akkumulatoren. Außerdem über
holten sie alle leistungsstarke 
Motoren, zwei Förderer, leisteten 
Gießarbeiten. Die Initiative der 
Paten, den Nachbarn so schnell 
wie möglich aus dem Rückstand 
zu helfen, wirkte sich unverzüg
lich auf den Arbeitsrhythmus des 
Kombinats aus. Die Pannen und 
Standzeiten sind bedeutend zu
rückgegangen. Die Taktstraßen 
werden von den Elektrikern und 
Mechanikern aus dem Werk für 
Synthesekautschuk kontrolliert 
und arbeiten mit Vollbelastung. 
Im Kollektiv des Kombinats hat 
sich die Bewegung für eine ef
fektive Nutzung der Ausrüstun
gen entfaltet. Das Arbeitstempo 
stieg und im August wurden be
reits Erzeugnisse über den Plan 
hinaus geliefert. Die Paten ha
ben Im Werk auch viel Hilfsme

kulturellen Ereignisse, die in der 
Kolonialzeit absichtlich entstellt 
wurden, objektiv zu analysieren. In 
den Empfehlungen der Konferenz 
wird die hohe Pflicht der Histori
ker, Kulturschaffenden und Künst
ler bei der Förderung eines kultu
rellen Aufblühens der Entwick
lungsländer hervorgehoben.
Washington-------------------------

Konkurrenzkampf 
verschärft sich

Die ausländischen Investitionen 
in der Wirtschaft der USA wach
sen rasch an. Das ist Ausdruck 
der anhaltenden Schwächung der 
Positionen des USA-Kapitals unter 
dem Druck ausländischer Konkur
renten. Nach Angaben des Wirt- 
schaftsamtes der USA ist in der 
Zeit zwischen 1974 bis 1977 der 
Wert der Aktien, staatlichen Obli- 
Sationen und anderer Wertpapiere 
er USA die im Besitz von Aus

ländern sind von 95,4 Milliarden 
Dollar auf 174,3 Milliarden Dollar, 
das heißt auf etwa das Doppelte, 
angewachsen In dieser Zeit sind 
die ausländischen Investitionen in 
der USA-Wirtschaft von 25,1 Mil
liarden auf 34,1 Milliarden Dollar 
angestiegen.

Der verstärkte Druck des auslän
dischen Kapitals auf den USA- 
Markt ist Teil einer allgemeinen 
Verschärfung des Konkurrenzkamp
fes auf den internationalen kapi
talistischen Märkten. Die USA ha
ben kürzlich neue protektionisti
sche Maßnahmen getroffen, um den 
Import einer ganzen Reihe von 
Waren einzuschränken. Der Kampf 
zwischen dem USA-Kapital und 
dessen ausländischen „Partnern" ist

DSHESKASGAN. Der Maschinist 
des Autokrans Johann Stecker aus
der Bauverwaltung für mechanisierte 
Arbeiten des Trusts „Pribalchasch- 
sfroi" ist hier schon über dreizehn 
Jahre tätig und als Schrittmacher der 
Produktion bekannt.

In letzter Zeit ist Stecker in der 
Siedlung Akshal am Bau von Lager
räumen beschäftigt und sichert den
störungsfreien Ablauf der Arbeiten. 
Johann Stecker ist Sieger im Wett
bewerb um ein würdiges Begehen 
des ersten Jahrestages der Verfas
sung der UdSSR.

KSYL-ORDA. Die Kollektive der 
Unterbreitungen der Produktions- 
vereinigi ng „Ksylordaremstroidetal" 
arbeiten in diesem Jahr unter der 
Devise „Mehr billige Erzeugnisse 
bester Qualität liefern". Die Brigade 
Igor Boiko, der Dreher Wassili Ma
lafejew aus d.m mechanischen Ex- 
perimenfalwerk, die Formerbrigaden 
Gennadi Tschernjajew und Pirma- 
chan Kenstebajew aus dem Kombi
nat für Baumaterialien, die Monta
geschlosser für die Reparatur von 
Straßenbaumaschinen Nikolai Pere
walow und Oleg Kim rapportier
ten bereits Anfang Juli über die 
Erfüllung des Dreijahrplans und 
hallen das hohe Arbeitstempo auch 
jetzt ein.

chanismen Im Getreidesilo mon
tiert.

„Das ermöglichte uns, das Ge
treide der neuen Ernte zweimal 
schneller anzunehmen und zu be
arbeiten". erzählt der Leiter die
ses Betriebs Viktor Ruppel. 
„Während die Wagen im Vorjahr 
lange warten mußten, entluden 
wir sie In diesem Jahr In 10— 
15 Minuten. Die Sowchose „Ki
row", „Kalinin", die Gebletsver- 
suchstatlon und andere Wirtschaf
ten. die uns Ihr Getrei le zusttll- 
ten, sind zufrieden. Bearbeiteten 
wir früher Jeden Tag 16—18 
Waggons, so sind es in diesem 
Jahr 20—24."

„Aber nicht nur die Chemiker 
erweisen uns uneigennützige Hil
fe", fügt der Direktor des Kom
binats für Getreideprodukte Vik
tor Babln hinzu. .. .Kasmechan- 
montach’, das Karagandaer Hüt
tenkombinat reichten unserem 
Betrieb auch ihre Hände. Die 
Arbeiter aus der Verwaltung 
.Kasmechanmontash" halfen 

zwei Zerklelnerüngsllnlen mon
tieren und einrichten. Das Hüt
tenkombinat — die Hallen des 
Kombinats renovieren.

Gegenwärtig liefert unsere 
Mühle täglich 180 Tonnen Mehl 
und 500 Tonnen Mischfutter. Das 
Kombinat steigert sicher seine 
Kapazität. Sein Kollektiv will 
das dritte Jahr des zehnten Plan
jahrfünfts mit hohen Ergebnissen 
abschließen."

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

der Vorbote einer neuen Welle des 
Protektionismus in den USA und 
der Verschärfung der hnndels- und 
wirtschaftspolitischen Gegensätze 
zwischen den kapitalistischen Län
dern
Brüssel --------------------------------

Vor alten
Problemen

Die EWG-Landwirtschaftsmini- 
ster sind in Brüssel zu einer Ta
gung zusammengetreten, uni erneut 
das Problem des Fischfanges im 
EWG-Bcreich zu regeln. Das Pro- 
b'em wird nicht zum erstenmal 
behandelt kann jedoch infolge der 
Gegensätze vor allem wegen der 
Haltung Großbritanniens nicht ge
löst werden, das sich entschieden 
weigert, die Fischereifahrzeuge aus 
anderen EWG-Ländern in seine 
Territorialgewässcr zuzulassen.

San Jose -------------------------------

Vereinbarung 
oppositioneller 
Kräfte

Die oppositonollen Kräfte Nika
raguas. dahinter die nationale Be
freiungsfront, haben die Überein
kunft erzielt, nach dem Sturz ner 
Somoza-Diktatur eine provisorische 
Regierung zu bilden. Die Regie
rung soll von einem Triumvirat 
geleitet werden, dem Vertreter der 
„I2er-Gruppe". der Demokratischen 
Befreiungsunion und der Nikara
guanischen Demokratischen Bewe
gung angehören werden.
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Das erneuerte Dorf
Am nördlichen Rand der Sied

lung Oktjabrskl‘.sind neue Zwei
familienhäuser emporgewachsen. 
Sie bilden die Friedensstraße 
(Ullza Mira). Die Wohnungen in 
aen Häusern haben für 5—6 
Personen genügend Platz — 55 
Quadratmeter, sind komfortabel 
wie die städtischen — mit Zen
tralheizung. fließendem Wasser, 
Gas, An den Häusern gibt es klei
ne Grundstücke. Hier kann man 
Gemüse pflanzen, einen Garten 
und Blumenbeete anlegcn.

Noch zu der Zeit, als die Fun
damente der ersten Häuser gelegt 
wurden, verhandelte man in der 
erweiterten Sitzung des Partel
komitees darüber, wem diese 
Komfortwohnungen zugewiesen 
werden sollen. Die einen äußerten 
die Meinung, man solle sie den 
Arbeitern und Spezialisten nach 
der bestehenden Ordnung zuwei
sen, die anderen — kinderreichen 
Familien, die dritten...

„Was sollen wir uns hier lange 
den Kopf zerbrechen?" ergriff 
Said Chalbullajew. Brigadier der 
Milchfarm, das Wort. „Die Häu
ser liegen ganz in der Nähe des 
Milchkomplexes. Also sollen dort 

Melkerinnen und Viehwärter woh
nen."

„Jeder Ist sich selbst der Näch
ste". erwiderte Jemand sofort.

„Nicht doch. Es handelt sich 
darum, daß die Farmarbeiter frü
her als alle anderen aufstehen 
und erst nach Hause kommen, 
wenn alle schon längst schlafen", 
erläuterte der Brigadier seine 
Worte.

Es war damals kein offizielles 
Gespräch gewesen, aber später 
berücksichtigte man Chaibulla- 
Jews Meinung. Die meisten Woh
nungen In der Friedensstraße 
wurden den Arbeitern des Vieh
zuchtkomplexes zugewlescn, der 
vor kurzem seiner Bestimmung 
übergeben worden war.

Die Alteinwohner des Sowchos 
erinnern sich noch gut an das 
Aussehen der Siedlung Ksyl-Jul- 
dus nach dem Krieg mach seiner 
l. mbenennung — Öktjabr s k 1). 
Kleine Lehmkaten mit flachem 
Dach. In der Siedlung gab cs bei
nahe keine Bäume und Sträucher. 
Elektrizität gab es ebenfalls 
nicht. Das Wasser wurde mit 
Eseln herbeigefahren. Die Stra
ßen waren nicht asphaltiert: 
Schlagloch neben Schlagloch.

Die Erneuerung der Siedlung 
begann Ende der 50er Jahre, als 
der Tabakanbausowchos „Tschl- 
likskl" schon erstarkt war. Jahr
aus, Jahrein wurden mehr Mittel 
für den Investbau zugewiesen. 
Die Menschen arbeiteten gewis
senhaft und fleißig und nutzten 
Jeden Rubel der Zuwendungen 
möglichst effektiv.

Nun wurde die Siedlung Ok
tjabrskl nach einem Gencralplan 
ausgebaut. Hier zeichneten sich 
deutlich der gesellschaftliche 
Komplex, die Straßen und Bür
gersteige, die Prpduktlons- und 
die Wohnzone der Siedlung ab. 
Im Zentrum der Siedlung befin
den sich das Kulturhaus, das Ver
waltungsgebäude des Sowchos, 
der Siedlungssowjet, die Post, 
Verkaufsläden, die Gaststätte, et
was seitwärts, am Ufer des Tschl- 
11k. der Sportsaal.

Auch in den anderen Wirt
schaften des Rayons Tschilik wur
de viel zur Erneuerung der Sied
lung und Bessergestaltung der 
Lebensbedingungen der Menschen 
geleistet. Alle 27 Siedlungen des 
Rayons werden nach General
plänen bebaut, In die von Zelt zu 
Zeit gemäß den wachsenden For
derungen der Dorfeinwoh n e r 
Korrekturen eingetragen werden. 
In den letzten 7 Jahren wurden 
im Rayon 122 000 Quadratmeter 

Wohnfläche. 11 Schulen, 7 Kultur, 
häuser und Klubs. 8 Vorschul

kindereinrichtungen in Nutzung 
genommen. Die Zahl der Kauflä
den. Speisehallen. Dienstlel- 
stungsbetrelbe hat sich vergrö
ßert. neue Wasser- und Stromlei
tungen. Straßenabschnitte werden 
ihrer Bestimmung übergeben All 
das Ist ein integrierender Be
standteil der gesamten Lebens
weise im Dorf, die sich immer 
mehr der städtischen angleicht. 
Zugleich hat das Leben auf dem 
Land eine Menge Vorzüge — 
die unbegrenzten Welten, mehr 
Grün, mehr Stille und ein ge
ringeres Hin- und Herhasten.

Die Eigenheiten der Bebauung 
verschiedener Siedlungen sind 
mit Ihrer besonderen 1-age sowie 
damit verbunden, daß Jede Ihre 
eigene Geschichte hat. Bei der 
Erarbeitung der Generalpläne 
wurde auch die Meinung der Ar
beiter und Spezialisten in Be
tracht gezogen, die in der gege
benen Wirtschaft wohnen und 
arbeiten. So wurde im Sowchos 
„Avantgard" ein ganzes Viertel 
mit komfortablen Einfamilien
häusern bebaut, eine Straße — 
mit zweigeschossigen Häusern. 
Erst vor kurzem wurde der Ka- 
bylow-Sowchos gegründet, der 
15 Kilometer von der Rayonstadt 
entfernt liegt Die Zcntralsied- 
lung wird nach dem neuesten 
Stand der ländlichen Architektur 
bebaut. In allen Anstalten und 
Wohnhäusern wird voller Kom
fort vorhanden sein. Eine Schule, 
ein Klub, ein Kinderkombinat 
und Straßen mit Wohnhäusern 
wurden bereits errichtet.

In diesem Jahr wird der Rayon 
19.3 Millionen Rubel Investitio
nen In Anspruch nehmen, darun
ter 12,9 Millionen Rubel für 
Bau- und Montagearbeiten. Es 
sollen 15 800 Quadratmeter 
Wohnfläche, eine Schule, ein Kin
dergarten. ein Lehrgebäude der 
Ländlichen Technischen Berufs

schule Nr. 98, eine Relalelinte. 
ein Milchkomplex für 1 200 
Kühe In Nutzung gegeben wer
den. Die Werktätigen des 
Ravons haben sich in Er
widerung des Schreibens des 
ZK der KPdSU. des Mi
nisterrats der UdSSR, des Zen
tralrates der Sowjetgewerkschaf
ten und des ZK des Komsomol 
verpflichtet, den Jahresplan der 
Bau- und Montagearbeiten zum 
30. Dezember zu erfüllen, alle 
Anlaufnbjektn vorfristig ih
rer Bestimmung zu über- 
geben und 90 Prozent da
von mit der Note „gut" 
oder „ausgezeichnet". Muster
gültige Arbeit leistet die 
Brigade A. Peters aus der 
Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 70. die bei der Errichtung 
von kulturellen und sozialen 
Großobjeklen nach der Brlgade- 
vertragsmethodc arbeitet.

Das Jullplenum des ZK der 
KPdSU, das Plenum des ZK der 
KP Kasachstans, die konkrete 
Aufgaben in Beschleunigung des 
Tempos und Verbesserung der 
Qualität der Bauarbeiten stellten, 
wiesen zugleich Mittel und Wege 
zu Ihrer Lösung. Das sind Ver
vollkommnung der Projektierung 
und die Überführung des Bauwe
sens auf industrielle Grundlage, 
die Konzentration der materiell- 
technischen, finanziellen und Ar- 
heltskräfteressourren. Vervo 11- 
kommnung der Arbeitsorganisa
tion und Auswertung fortschritt
licher Erfahrungen In dieser 
Richtung müssen auch die Kom
munisten und alle Werktätigen 
des Rayons, die Projektieren 
und Baubetriebe arbeiten, die 
mit der Bebauung der Siedlungen 
direkt verbunden sind Es gilt, 
beharrlich, schöpferisch und mit 
Ausdauer zu schaffen, um die 
Schwierigkeiten zu überwinden 
und die sozialistischen Verpflich
tungen, die die Werktätigen des 
Rayons für dieses Jahr übernom
men haben. In Ehren zu erfüllen.

Willi KLUGE 
Gebiet Alma-Ata

Beispiel der Spitzenreiter
Unsere Kohlengrube gehört 

mit Recht zu führenden Betrie
ben der Produktionsvereinigung 
„Karagandaugol" — schon das 
dritte Jahr nacheinander wird Ihr 
der ehrenvolle Titel „Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb" unter 
den artverwandten Betrieben des 
Kohlenbeckens zugesprochen

Den Dreljahresplân zum 7. 
Oktober erfüllen" — diese Wor
te sind zur Arbeitsdevise aller 
Brigaden und Schichten der Gru
be geworden. Und schon heute 
sinn wir sicher. daß un
sere Bergarbeiter ihren hohen 
Verpflichtungen gerecht sein 
werden. Der breit entfaltete so
zialistische Wettbewerb, seine ab
wechslungsreiche Formen und 
Methoden, die Im Arbeitsprozeß 
rege Anwendung finden, sind ei
ne gute Gewähr dafür.

Führend hier Ist die Brigade 
der Vortrlebsarbeltcr, geleitet 

von L. Amarchanjan. Den Ton im 
einträchtigen Kollektiv geben die 
Kommunisten an.

Schon Ende des vorigen Jah
res fand in der Brigade L. 
Amarchanjan eine Arbciterver- 
sammlung statt, in der die Berg
leute erhöhte sozialistische Ver
pflichtungen für das kommende 
Jahr übernahmen. Vorher aber 
waren alle Möglichkeiten einer 
erfolgreichen Einlösung der Auf
gaben für das dritte Planjahr er
wogen worden Die Bestarbeiter 
beschlossen, alle inneren Prodtik- 
tlonsreserven auszunutzen, um 
das Ziel schneller zu erreichen.

Dank der guten Arbeitsorgani
sation, der strikten Befolgung 
aller Arbeitsschutzvorschriften 
sowie 'dank der kommunistischen 
Einstellung zur Sache konnten 
die Spitzenreiter des Wettbe
werbs bereits am 8. September 
1. J. über die Erfüllung der er

höhten sozialistischen Verpflich
tungen und der Produktionsauf
lagen für das Jahr 1978 rappor
tieren. Seit Jahresbeginn leiste 
ten die Kumpel der Brigade L. 
Amarchanjan 1 020 Meter Strek- 
kenvortrieb, in den drei Jahren 
ries laufenden Planjahrfünfts 
brachten sie es auf 4 221 Meter. 
Bedeutend stieg auch die Ar
beitsproduktivität

Beispielgebend sind In dieser 
Hinsicht die Kommunisten Aldar 
Kuldshanow. Iwan Korowin, 
Kalrshan Busumow. Leonid Jen- 
dalzew und viele andere.

Das Kollektiv der kommunisti
schen Arbeit setzt das Tempo 
nicht herab. Bis zur Jahreswende 
wollen die Amarchanjan-Leute 
weitere 200 Meter Strecken vor
treiben. Die Kollegen eifern den 
Bestarbeitern nach.

Gcrtha WILDENBERGER. 
Obcrlngenlcurln aus der 
Grube „Klrowskaja"

Karaganda

„Es gilt, den FlseMang In limnlschen Gewissem rum lehr 1985 eufs 
Doppelte Im Vergleich zu 1977 zu vergrößern, darunter die Produk
tion von Merkffischen auf des Dreifache, und den Fischfang in limni- 
schen Gewässern im Jahre 1985 auf 840 000 Tonnen zu bringen, dar
unter die Produktion von Marktfischen — auf 420 000 Tonnen."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR: „Uber Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der 
Fischzucht und zur Vergrößerung des Fischfangs in den limni- 
sehen Gewässern acs Landes".)

Damit der Fischfang 
effektiver wird

Fast die HèWfa des Fischfangs der Republik entfällt auf die „akkllmati- 
Sieden" Fische, die vor 10—15 Jahren in die Kasachstaner Seen übergesie- 
dclt wurden.

letzt worden die „Urbowchner" intensiv durch schnellwachsende wert
volle Arten ersetzt.

In Erwiderung des Beschlusses des ZK der KPdSU „Ober Maßnehmen 
zur weiteren Entwicklung der Fischzucht und zur Vergrößerung des Fisch
fangs in den limnischen Gewissem des Landes" erarbeiteten die Speziali
sten des Ministeriums für Fiscl erwirtschaft der Kasachischen SSR Maßnah
men zu einer raschen Vergrößerung des Fischfangs. Im Gespräch mit dem 
KasTAG-Korrespondente.n sagte der Minister I. M. UTEGALIJEW: ökonomische Gespräche

Die Ernte aut den Gelrcidcüuren Kasachstans gehl ihrem Ende 
zu. Die Tage, d:e die Ackerbauern brauchten, bis das Getreide 
in den Annahmestellen geborgen war. forderten von den Land
wirten bei den diesjährigen hohen Erträgen ihre ganze Meister
schaft, strikte Einhaltung der Arboifsorganisierung, maximale ' Auf
bietung ihrer Kräf‘e. Viele Kollektive der Ernfcfransporfkomplexe 
arbeiteten unter der Devise „Jeden Tag — Stoßarbeit!" Das wa
ren keine leeren Werte.

So hat der Gruppenleiter A. Anopko aus dem Sowchos „50. 
Jahre Kasachstan", Rayon Mamljutski, Gebiet Nordkasäehsfan, 
(Bild links) mit seiner Gruppe aus vier Kombines „Niwa" das 
Getreide auf einer Fläche von I 000 Hektar in Schwaden gelegt 
und 40 000 Zentner Getreide — 10 000 pro Kombine — gedro
schen.

Zur Beförderung des Getreides werden meistens die Fahrer aus 
der Stadl, aus den Kraftverkehrsbeirieben der Rayons eingesetzt, 
da die Ackerbauern m<f eigenen Kräften nicht auskommen. In der 
Regel sind das d>e besten Fahrer der Betriebe, denn das Getrei
de auf Landstraßen ZV baförden und dabei kein Körnchen zu ver
lieren ist eine Kunst. A. Moor (Bild oben) aus dem Kraftverkehrs- 
befrieb „Transselchc’technika" in Tschistopolje, Gebiet Koktsche
taw, verfügt über die nötigen Eigenschaften —- er ist Fahrer erster 
Klasse und Aktivist der kommunistischen Arbeit.

Als erste im Rayon Ordshonikidso, Gebiet Kusfenal, heben 
die Ackerbauern eus dem Thälmann-Sowchos, den Gelreidedrusch 
abgeschlossen, Mil hohen Leistungen lat sich die Arbeitsgruppe 
von V. Springer hervor. Hier hat jeder zwei und mehr Saisonnor
men geleistet. Im Bild rechts: Der Vorsitzende des Thâlmann-Dorf- 
sowjofs, Loninordenlrägcr N. Morgul gratuliert dem Kollektiv 
V. Springers zu.n neuen Arbeitssieg. Dieses Kollektiv hat den er
sten Platz unter den Komsomolzen- und Jugendkollekliven belegt.

Die Ernte 78 ist verüber. Jetzt ist der Herbststurz Hauptanliegen. 
Die Ackerbauern sir.d dabei, eine sichere Grundlage für die 
nächste Ernte zu s< halten.

Text: Johann Schweigert 
Fotos: KasTAG. W. Cholin, A. Feschtschenko

Spiegelkarpfen, Zander, Bras
sen und Rapfen haben sich lin 
Balchasch-See. Im Buchtarma- 
Meer und In anderen Gewässern
vortrefflich akklimatisiert. Wir 
haben sie aus dem Aralsee und 
dein Fluß Ural hergebracht. Wir 
siedeln alle Teiche Intensiv mit 
Spiegelkarpfen. Karpfen, weißen 
Amuren, Brassen und anderen 
schnellwachsenden Fischen an. In 
Seen der Gebiete Koktschetaw 
und Nordkasachstan akklimatisie
ren sich erfolgreich Maränen.

Doch das Ist nicht der einzige 
Weg der Erhöhung der „Ertrag
fähigkeit" der Gewässer der Re
publik. Wir wollen eine umfang
reichere Arbeit Im Besiedeln der 
Gewässer mit Fischen leisten. Es 
Ist vorgesehen, die Produktion 
von Marktfiseben In den Teich-, 
Fischkasten- und See-Warenwirt
schaften rapide zu steigern. 1m 
nächsten Planjahrtünft wird sich 
der Produktionsumfang In den 
Wirtschaften dieses Typs auf das 
7—Sfache vergrößern. Heute 
funktionieren In Kasachstan 30 
Vollsystem-Teichwlrtsch a f t e n. 
Fischzuchtwirtschaften, Laich- 
und See-Warenwirtschaften.

In diesem Jahr will man mehr 
als 30 000 Zentner Marktteichfi
sche erhalten — mehr als ein 
Doppeltes Im Vergleich zum vori
gen Jahr.

Bald wird der Bau der zwei
ten Folge der Teichwirtschaft in 
Tschilik, Gebiet Alma-Ata. abge
schlossen werden, man hat mit 
dem Bau der Wirtschaft Tassut- 
kel 1m Gebiet Dshambul begon
nen. rekonstruiert wird die Ksyl- 
Ordaer Teichwirtschaft. Im Jahre 
1979 wird die Rekonstruktion 
der Ust-Kamenogorsker Wirt
schaft beginnen.

Es Ist der • Bau einer Volley- 
-tem-Telchwirtschaft 1m Gebiet 
Taldy-Kurgan, von Zonalfisch
zuchtwirtschaften in den Gebie
ten Alma-Ata vorgesehen. Es sol
len weitere vier Großbetriebe re
konstruiert werden. Die Inbe- 
’rlebnahme neuer Kapazitäten 
und die Rekonstruktion alter 
wird es ermöglichen, den Fang 
'on Teichfischen auf 106 000 
Zentner Im Jahr zu bringen.

Die Mechanisierung zelt- und 
-raftraubender Arbei'svorgänge 
ird verbessert. Die Fische wer

fen in Teichen mit spezieller 
’ echnlk gefangen, und eie wer- 
. m In Container und speziell ein- 
erlchtete LKWs mit Hilfe 

»on Mechanismen verladen. Me-

chanislerte Verteiler führen das 
Futter den Teichen zu. Die Kraft 
futterverladung erfolgt durch 
Transporter und Getreideförde-'
rer.

Die im effektiven Elektroll- 
scherelverfahren ohne Netze ge
fangenen Fische werden einen be
trächtlichen Zuschlag zum ge
samten Fangertrag ausmachen. 
Alic Fischteiche, besonders die 
künstlich geschaffenen, werden in 
Nutzung genommen werden.

Man trifft Maßnahmen zur 
Vergrößerung des Fischbestands 
im Balchasch-See. Es ist vorge
sehen, hier umfangreiche Fisch
zucht- und Meliorationsarbeiten 
ausz.uführen und Inkubationsab
teilungen für die künstliche Auf
zucht- von Jungfischen zu bauen. 
Geplant Ist der Bau einer Fisch- 
Zuchtwirtschaft Kulganskl mit ei
ner Kapazität von 17 Millionen 
Jungfischen im Jahr.

Eine Generalmelioration der 
Unterläufe des Flusses 111 ist vor
gesehen. Diese Maßnahmen wer
den es ermöglichen, die Fisch
bestände Im Balchasch-See auf 
stabilem Niveau zu erhalten und 
einen Jährlichen Fang von 
100 000—110 000 Zentner zu si
chern.

Die materiell-technische Basis 
der Betriebe dieses Zweiges wur
de gefestigt. Es wurden neue lei
stungsstarke Verarbeitungsfabri
ken In der Vereinigung „Salssan- 
rybprom" In Uralsk. Petropaw- 
lowsk und Pawlodar in Betrieb 
genommen. Dort Ist die fortge
schrittene Technologie einge
führt, die zeit- und kraftrauben
den Arbeitsvorgänge sind mecha
nisiert. In den Räuchereien der 
Betriebe der Vereinigungen 
„Aralrybprom". „Balchaschryb- 
prom" und des Tschimkenter 
Fischkombinats wird die fortge
schrittene Technologie der Con- 
tainersalzung einceführt. Rekon
struiert werden ole Räuchereien 
Im Kombinat Alakulskl und in 
der Dshambuler Fabrik, gemei
stert werden die Kapazitäten des 
Pawlodarer Werks.

Die Fischer, Arbeiter, Ingeni
eure, Techniker und Angestellten 
des Zweiges werden alle Ihre 
Kräfte. Kenntnisse und Erfahrun
gen auf bieten, um die Aufgaben 
In der Produktion und im Fang 
von Fischen In den limnischen 
Gewässern zu erfüllen, die Im 
Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
gestellt sind.

Leistungsstarke Technik 
auf das Land

Das Jullplenum des ZK der 
KPdSU bestimmte die Hauptrich
tungen des weiteren Aufstiegs 
der Landwirtschaft und der Wirt
schaftszweige, die Ihre Industria
lisierung und den wissenschaft
lich-technischen Fortschritt si
chern. Seit dein Märzplenuin 
(1965) wurde vieles in der 
Schaffung einer modernen Indu
striebasis für die Landwirtschaft 
geleistet: Zusammen mit ande
ren Zweigen hat auch der Trak
toren- und Landmaschinenbau ei
ne große Entwicklung erfahren. 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. 1. Breshnew, 
betonte In seinem Bericht auf 
dein Plenum, daß cs notwendig 
sei, auch weiterhin die Liefe
rung von Traktoren. Lastkraft
wagen. Kombines und anderen 
Maschinen für die Landwirt
schaft so viel wie möglich zu 
vergrößern.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Mlnlstcrrates 
der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur weiteren Entwicklung der 
komplexen Mechanisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
und zur Ausstattung der Land
wirtschaft mit hochproduktiver 
Technik" enthält ein konkretes 
Aktionsprogramm für die bevor
stehenden Jahre Das technische 
Niveau und die Leistung der 
Traktoren und der Landmaschi
nen Ist zu heben. In der Ver
wirklichung dieses Programms 
sollen die Rekonstruktion und 
die Erweiterung der funktionie
renden Betriebe des Ministeriums 
für Traktoren- und Landmaschi
nenbau sowie der Bau von neuen 
Betrieben eine große Rolle spie
len.

Dank der ständigen Sorge der 
Partei und der Regierung erwei
tern sich stets die Produktionska
pazitäten der Betriebe des M- 
nisterlums für Traktoren- und 
Landmaschinenbau. Es wurden 
z B für dieses Ziel in der er
sten Hälfte des laufenden Plan 
Jahrfünfts um 34 Prozent mehr 
Mittel als In derselben Periode 
des neunten Planjahrfünfts bc- 
reitgestellt. Laut dem zehnten 
Fünfjahrplan werden für die 

Entwicklung des Traktoren- und 
Landmaschinenbaus 4 Milliarden 
Rubel Investiert. Man plant, die 
Produktionsgrundfonds um das 
1 .öfache zu vergrößern.

Noch größere Perspektiven er
öffnen sich im elften Planjahr- 
fünft laut den Beschlüssen des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU. Für die Festigung der 
Produktionsbasis sollen dein Mi
nisterium für Traktoren- und 
Landmaschinenbau über 5,5 Mil
liarden Rubel Investitionen zu
gewiesen werden. Es Ist vorge
sehen, in den Jahren 1981 — 
1985 an die Landwirtschaft 
1 870 000 Traktoren mit einer 
Gesamtkapazität 182 000 000 
PS zu liefern. Dabei sollen die 
Kolchose und Sowchose hochef
fektive Traktoren mit nötigen 
Anhänge- und Anbaugeräten er
halten. In dieser Hinsicht Ist cs 
von großer Bedeutung, die Re
konstruktion der Traktorenwer
ke Wolgograd. Pawlodar und 
Lipezk zu beschleunigen

Im Wolgograder Werk, das 
auf die. Herstellung von Trakto
ren DT 75 S übergeht, steht ei
ne gründliche technische Neu
ausrüstung der funktionierenden 
Abteilungen bevor. Gleichzeitig 
muß man hier 130 000 Quadrat
meter neuer Prbdiikttonsstätten 
bauen und ein Werk für Motoren
bau schaffen. In Pawlodar, wo 
die Herstellung der neuen Trak
toren vom Typ K 700 organi
siert wird, Ist eine bedeutende 
Rekonstruktion und vor alle.m die 
Erweiterung der Hilfsabteilungen 
vorgesehen. Auch das LlpezKer 
Traktorenwerk wird In der näch
sten Zukunft neue 150 PS starke 
Maschinen herstcllen. Auch hier 
werden die Abteilungen neuaus
gerüstet und neue Produktions
nachen gebaut. Es wird die Re
konstruktion des Traktorenwerks 
In Charkow fortgesetzt.

Auf eine neue Stufe wird der 
Knmbinenbau gehoben Im neun
ten Planjahrfühft soll die Land
wirtschaft 600 000 Getreide
mähdrescher erhalten Im -Laufe 
der Jahre 1978—1980 ist es 
vorgesehen, die Kombinen „Nl- 
wa'" und „Kolos" zu modernisie

ren. Für die Herstellung von 
Maschinen verbesserter Konstruk
tion und erhöhter Leistungsfähig
keit werden alte Abteilungen re
konstruiert und neue geschaf
fen in den Werken „Rostsel
masch" und in Taganrog. Es 
wird das Krasnojarsker Werk re
konstruiert. wo man leistungs
starke Getreidemähdrescher für 
die Arbeit in Zonen mit erhöhten 
Niederschlagsmengen herstellen 
wird. Eine bedeutende Rolle wird 
in der Herstellung von Getreide
mähmaschinen das Tulaer Kom
binenwerk spielen.

Es werden bedeutend die Pro- 
duktlonsflächcn erweitert, wo 
man die nötigen Anhänge- und 
Anbaugeräte für die neuen Trak
toren bauen wird, um die neue 
Technologie in der Landwirt
schaft clnzuführcn. Große Inve
stitionen werden in den Werken 
„Altaiselmasch" und „Belinsk- 
sclmasch" in Anspruch genom
men. Hier werden hauptsächlich 
Pflüge, Sämaschinen, Kartoffelle
gemaschinen hergestellt. Laut den 
neuen Forderungen werden die 
Werke ..Woroncshselmasch" und 
„Brjanskselmasch" für die Her
stellung der Maschinen und Aus- 
rüstiingcn für die Nachcrntebe- 
arbeltüng des Getreides unigc- 
baut Man plant, auch ein neues 
Werk für dieses Ziel In der Stadt 
Romny, Gebiet Sumy, zu bauen. 
Eine weitere Entwicklung be
kommen die Werke „Kasachsel- 
masch" und „Zellnogradsel- 
masch”. die sich auf die Her
stellung der Anlteroslonstechnik 
spezialisieren Ein neues Werk 
baut man In der Stadt Belzy In 
Moldawien.

Das Jullplenum (1978) des 
ZK der KPdSU nahm ein kon
kretes Programm der Mechanisie
rung der Landwirtschaft an^ Ge
nosse L. I. Breshnew sagte, daß 
es notwendig ist. die Fragen der 
Qualität der Landmaschinen ra
dikaler zu lösen. Es gilt die 
Elnzelkapazitat der Traktoren. 
Kombinen und anderer Maschi
nen zu heben. Die Traktoren vom 
Typ K 709 sollen z. B mit 450 
-t-500 PS Motoren hergeslellt 
werden. Man plant, solche Kom
binen zu schaffen, die In einer 
Sekunde 6.5—9 Kilo Knrn 
durchlassen können. Vor den 
Konstrukteuren und Maschinen

bauern steht die Aufgabe, die 
Landmaschinen maximal den zo
nalen agrotechnischen Forderun
gen anzupassen. Diese Aufgabe 
Im Komplex löst z. B. die Zell- 
nograder Vereinigung für Her
stellung von Antierosionstechnik. 
Hier stellt man 21 Maschinen 
des Antierosionskomplexes her. 
Diese Maschinen haben einen 
großen Einfluß auf die Steige
rung des Niveaus der Ackcrbau- 
kultur In Steppengebieten. Unter 
den Maschinen, die die Werke 
der Vereinigung herstellcn. Ist 
der Kultivator KPE 3.8 mit dem 
staatlichen Gütezeichen bedacht. 
Diese Maschine übertrifft nach 
ihren Qualitäten viele ausländi
sche Muster.

Jetzt bereitet man sich In der 
Vereinigung auf die Attestierung 
der Sämaschine SSS 2,1 vor. Die
se Maschine wird hier seit 1970 
gebaut. In der Vereinigung stellt 
man jetzt auch sol<*'> neue Ma
schinen her. wie Kl’G 2.2. die. 
in den Sowchosen und Kolcho
sen sehr gefragt sind.

Die Bemühungen um d'e 
Schaffung neuer Techn'k wird 
In der Vereinigung fortgesetzt: 
es werden hier weitere 7 neue 
Maschinen entwickelt. Zu ihnen 
gehören verschiedene Sämaschi
nen. Die Werktätigen der Zellno- 
grader Produktionsvereinigung 
für Herstellung der Antleroslons 
techntk arbeiten erfolgreich und 
tun in ihrem Berefrh alles Mög
liche. um die Beschlüsse des Ju
liplenums ins Leben umzuset
zen.

Die Kolchose und Sowchose 
werden immer mehr leistungsstar
ke Technik auch für die Futter
beschaffung und Futterzuberet- 
tung erhalten. Das wird die 
durchgehende Mechanisierung 
der Farmen beschleunigen Al
lein für dieses Ziel sind Im näch
sten PlanJahrfünft 14 Milliarden 
Rubel vorgesehen.

Auf der ersten Etappe der Me
chanisierung der Landwirtschaft 
stand die Aufgabe, die Handar
beit und die lebendige Zugkraft 
durch mechanische Kraft zu er
setzen. Jetzt sind die Aufgaben 
breiter geworden, cs geht um die 
komplexe und volle Mechanisie
rung durch moderne Maschinen. 
Auf ihre Lösung zielen die Be
schlüsse des Juliplenums des ZK 
der KPdSU die Landmaschlncn- 
bauer ab.

Alfred FUNK.
Wirtschaf tskommcnfa'or 

der „Freundschaft”

Was die
Versammlung 
feststellte

In den Gewerksrhaftsorganlsa- 
tionen des Phosphorwerks der 
Dshambuler Produktionsvereini
gung „Chimprom" begannen die 
Berichtswahlversammlungen. Sie 
fanden dieser Tage auch in der 
Abteilung Nr. 4 statt. Daran, daß 
die Versammlung stark besucht 
war und daß die Mitglieder des 
Kollektivs mit Schwung spra
chen, konnte man sehen, daß sic 
sich für die Angelegenheiten ih
res Gewerkschaftskomitees sehr 
interessieren.

Aus dem Rechenschaftsbericht 
der Vorsitzenden des Gewerk
schaftskomitees Antonlna Palze
wa. aus den Ansprachen der 
Versa inml ungstei Inehmer ging 
hervor, daß das Gewerkschafis 
kömltce eine gewichtige Arbeit 
in der Mobilisierung des Kollek
tivs zur Erfüllung des Produkti
onsplans geleistet hatte. Der so
zialistische Wettbewerb zwischen 
Schichten, Diensten und einzel
nen Arbeitern der Abteilung ist 
gut organisiert.

Die Vorsitzende des Gewerk
schaftskomitees Palzewa sprach 
in ihrem Rechenschaftsbericht 
nicht nur über die geleistete Ar
beit, sondern kritisierte auch die 
Mängel in der Tätigkeit des Ge
werkschaftskomitees, die es in 
der Berichtsperlode gegeben hat
te

Auch die Arbeiter, die in der 
Versammlung zu Wort kamen, 
stellten neben Positivem auch 
Mängel In der Arbeit des Ge
werkschaftskomitees fest. Ernste 
Ansprüche erheben sie an das 
Betriebsgewerkschaftsko m 1 t e e 
und die Betriebsleitung.

Die Redner wiesen darauf hin 
daß die Arbeit In der Abteilung 
nicht exakt genug organisiert Ist. 
Da e n fester Plan fehlt, werden 
die Arbeiter Im Laufe des Tages 
von einem Platz zum anderen 
übergeführt.

Die Berichtswahlversammlung 
verlief organisiert, sie führte die 
gewachsene Interessiertheit der 
Arbeiter an den Angelegenheiten 
ihres Kollektivs vor Augen.

Konrad LOSKANT.
Mitglied des Bctrlcbsge- 
werKschaftskomltees
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sind, alle
wieder Schüler

Am Sonntag feiert man in unse
rem Lande den Tag des Lehrers. 
An diesem Wochenende werden die 
Schüler den Lehrern zu ihrem 
schönen Fest gratulieren und sic 
mit Blumen beschenken. Aber da
mit dieser Tag auch wirklich wol
kenlos ist, müssen sie erst für gu
te Noten sorgen und die Lehrer 
nicht mit Zweien betrüben. Und 
dann müssen auch die Atitarbeitcr 
der Post sich ziemlich anstren
gen, damit die vielen Postkarten 
und Telegramme rechtzeitig ein
treffen.

Große Gelehrten und Schrift
steller, Kosmonauten und Schau
spieler sind an diesem Tag zu
sammen mit den Jungen und Mäd
chen Schüler, und alle wollen ih
ren teuren Lehrern gratulieren. 
Atanfh eine Oma wird ihren En
kel bei der Hand nehmen und

dann gehen sie zusammen zu ih
rer Lehrerin. Schüchtern wird 
Oma auf den Klingelknopf drük- 
ken und ein altes Mütterchen wird 
die Tür öffnen und die solide Oma 
Ircnchen oder Mariechen nennen. 
Und dann werden die beiden
Frauen lachen und weinen zu
gleich. Und der Kleine wird sich 
seine Oma als kleines Mädchen 
mit dünnen Zöpfchen vorstellen, 
und auch dieses Mütterchen wird 
er jung und schön sehen, wie sei
ne Lehrerin heute ist.

Es ist schön, daß der Lehrer
tag auf den ersten Sonntag im 
Oktober fällt, der Herbst hat alle 
Bäume vergoldet oder rot gefärbt. 
Es ist nur schade, daß im Herbst 
keine Rosen blühen und man den 
Lehrern nur bescheidene Astern 
schenken kann.

Katharina Stör gehört zu den glücklichen Atenschen, die ihren 
Beruf einst gewählt und fürs ganze Leben liebgewonnen haben. 
Nach Beendigung der Zelinograder Pädagogischen Hochschule kam 
sie in die Schule. Katharina Stör bemüht sich, jede Stunde 
abwcchslungs- und lehrreich zu gestalten. Ihre Schüler bekommen 
gediegene und allseitige Kenntnisse.

Foto: Viktor KROGER

die Beste

morn«
Die „Grünen Patrouillen 
von Ostkasachstan

Sie hat einen schönen Namen, 
meine Lehrerin — AAaria Alexan- 
drowna. Im verflossenen Herbst, 
als ich mit Alutti, einen Ranzen 
auf dem Rücken und einem Blu
menstrauß in der Hand, zum er
stenmal den Schulhof betrat, ent
deckte ich sie sofort unter den 
vielen Kindern und Erwachsenen. 
Ich kniff die Augen zu und dachte, 
diese schöne Tante, die meiner 
Oma ähnelt, soll meine Lehrerin

werden. Und wirklich, da las sie 
schon aus dem großen Buch, spa
ter erfuhr ich, daß es das Klas
senbuch ist, meinen Namen, An- 
drjuscha März.

Sie spricht immer so ruhig, und 
wenn mir etwas unverständlich 
ist, brauch ich ihr nur in die Au
gen zu gucken, und dann wird mir 
alles klar und verständlich. Jetzt 
bin ich schon groß, Schüler der 2. 
Klasse, kann ganz gut lesen, 
schreiben und rechnen.

Unlängst mußten wir in Natur
kunde über das Thermometer zu 
Hause lesen. Alama und Papa 
waren ins Kino gegangen und ich 
saß und las einmal, zwei-, drei
mal, konnte aber nich klug wer
den daraus. Mir standen schon 
die Tränen in den Augen und 
dann erinnerte ich mich, wie Ala- 
ria Alexandrowna über das Ther
mometer in der Klasse erzählt 
hatte, und ich sah auch ihre Au-

gen. Mir wurde es gleich so leicht.
Als meine Eltern heimkehrten, 

erzählte ich ihnen alles der Reihe 
nach und am nächsten Tag er
hielt ich eine Fünf.

Am Sonntagmorgen will ich sie 
früh anrufen und ihr zum Fest 
der Lehrer gratulieren. Auch 
wenn ich einmal groß bin, werde 
ich ihr die größten Blumensträu
ße an diesem Tag bringen.

Der Herbst ist trocken und es 
können Waldbrände entstehen, 
darum trifft man auch an den 
Waldwegen und -lichtungen Jun
gen und Mädchen mit roten Hals
tüchern und dem Emblem der 
„Grünen Patrouillen“. Es gibt in 
jeder Schule des Gebiets einen 10 
Alann starken Trupp dieser wah
ren Schützer des grünen Reich
tums unserer Heimat.

Im Frühling führten die Pionie
re zusammen mit den erwachse
nen Naturfreunden des Gebiets die 
Aktion „Schneeglöckchen" durch. 
Sie machten mit ihren Biologie
lehrern Ausflüge in die Wäl
der und auf die Wiesen. Sie dreh
ten Filme, fotographierten, notier
ten ihre Beobachtungen über Blu
men, die in den letzten Jahren im-

mer weniger werden. Sie stellten 
fest, daß viele „Blumenfreunde" 
ihre so sorgfältig gepflückten 
Sträuße aus Primeln einfach zum 
verwelken liegenlassen. Also 
sind sie keine Naturfreunde, son
dern viel mehr Feinde der Natur.

Anhand des gesammelten Ma
terials erklärten die „Grünen Pa
trouillen' ihren Mitschülern, daß 
man die Schlüsselblumen lieber 
in der Natur bewundern soll. Im 
Zimmer sieht immer ein Strauß 
von Gartenblumen schöner aus.

Einen guten Dienst erweisen die 
„Grünen Patrouillen“.

Raissa TRETJAKOWA. 
Instrukteurin der Gebietsge
sellschaft für Naturschutz 
Ust-Kamenogorsk

Kalinin-Schule, 
Zelinograd

Andreas MÄRZ, 
Klasse 2

Richtig getroffen

Unser Museum
Das ist unser Schicksal, unser Weg es 

dann Kommunist.
ist: Pionier, Komsomolze und

(Devise der Schule)

Im nächsten Jahr wird die Le- 
nin-Alittelschule Nr. 8 hundert 
Jahre alt, und wir bereiten uns 
auf dieses Jubiläum schon heute 
vor. Jede Klasse hat ihre Aufgabe: 
sie macht hervorragende Aten- 
schen der verschiedenen Abgän
ge ausfindig. Diese Arbeit findet 
ihren Niederschlag im Schulmu
seum. Wenn die Klasse die Schu
le beendet, hinterläßt sic ihr ein 
Album, das dann im Museum auf
bewahrt wird. Diese Suchearbeit 
greift immer weiter um sich. Heu
te helfen uns bereits Menschen, 
die die Schule vor vielen Jahren 
beendeten. Wir besitzen Fo
tos von Klassen, die in unserer 
Schule vor einem halben Jahrhun
dert lernten. Mit vielen ehemali
gen Schulabgängern unterhalten 
wir Verbindungen — sie sind der 
Stolz unserer Schule. Seherin 
Jermanow, Held der sozialisti
schen Arbeit, ehemaliger Direk-

tor des Sowchos „Schauiber", ist 
heute bereits Rentner. Wadim Ti
kunow, ehemaliger Sekretär der 
Komsomolorganisation der Schule, 
ist sowjetischer Botschafter im 
afrikanischen Staat Obervolta. 
Anatoli Türks ist Stellvertretender 
Minister für Melioration Turkme
niens. Unter den ehemaligen 
Schülern unserer Schule gibt es 
Mechanisatoren und Agronomen. 
Doktoren der Wissenschaften und 
sogar einen Admiral.

Nach einer Zeichnung, die der 
Schüler Alexej Kotow anfertigte, 
errichteten die Schüler der Obcr- 
klassen einen Obelisken, der den 
im Großen Vaterländischen Krieg 
gefallenen ehemaligen Schülern 
und Lehrern unserer Schule ge
widmet ist.

Die Angehörigen der Helden 
kommen hierher, legen Blumen 
am Fuße des Obelisken nieder.

Zu W. I. Lenins 100. Geburtstag

wurden Schulabgänger verschiede
ner Generationen zur Festsitzung 
in die Schule emgeladcn. Neben 
jungen Atenschen saßen silberhaa
rige Veteranen der Arbeit, des Gro
ßen Vaterländischen Krieges. Die 
Schüler konnten sich mit eigenen 
Augen von der Kontinuität der 
Generationen überzeugen.

Im Schulmuseum wird den 
Schülern die erste und die letzte 
Unterrichtsstunde erteilt. Hier 
werden sie in die Pionierorgani
sation aufgenommen, hier erhal
ten sie ihre Komsomolmitglieds
bücher. Im Gästebuch des Alu- 
seums stehen die Namen des Mar
schalls der Artillerie 
der Junggardistin aus 
Olga Iwanzowa u. a.

Das Schulmuseum
fünfzehn Jahre alt. Wir heutige 
Schüler setzen die Suchcarbeit 
fort, die vor uns geführt wurde. 
Dadurch setzen wir den Atcn- 
schen, die der Stolz unserer Schu
le sind, ein bescheidenes Denk
mal.

Alle Kinder 
lieben malen

Musik: W. SCHA1NSK1
Worte: E. USPENSKI

Laßt

Daß 
laßt

uns malen, laßt uns ze chnen, 
die Langeweile weichenl

die Freude hptler schein', 
die Farben greller sein!

Wie schön, daß ich damals, 
noch in der 5. Klasse, richtig ge
wählt habe. Man unterrichtet in 
meiner Schule in drei Fremdspra
chen: in Deutsch, Englisch und 
Französisch. Ateine älteste Schwe
ster empfahl mir, die deutsche 
Sprache zu erlernen. So kam ich 
in die Gruppe für deutsche Spra
che und erlerne sie heute schon 
das vierte Jahr.

Ab ersten September bin ich 
Mitglied unseres KIFs, wir wer-

den mit unseren Freunden aus 
der DDR in ihrer Atuttersprache 
korrespondieren. Ich bin glücklich, 
weil ich im Sommer mehrere deut
sche Zeitungen, Zeitschriften und 
Bücher gelesen habe, und jetzt 
fühle ich mich im Fach sicherer. 
Und dieser Briefwechsel 
mir auch gute

wird
Dienste erweisen.

Swetlana KANDALOWA, 
Klasse 8

Kasakow, 
Krasnodon

ist bereits

Malen fällt uns gar nicht schwer. 
Alle Kinder lieben doch das Malen sehr 
In den Heften, auf dem Bahnsteig, an 

der Wand, 
an den Scheiben, auf dem Sood.
Diese Tante hie* bäckt Kuchen. 
Mäuse will der Ka.er suchen. 
Und kein Mensch wi.d klug daraus: 
wo sind Tantel Kalerf Maust

So ists richtig) 
Malen fällt uns gar nicht schwor. 
Alle Kinder lieben doch das Malen sehr 
In den Helten, auf dem Bahns.eig, an

Tschimkent

Swetlana KUHN, 
6. Klasse

an den Scheiben, auf dem Sand.

Was ist das für ein Geschöplchent 
Viele Bei.ie — nur e.n Koptcnen... 
Isl'» ein Tausendfüpler, was! 
Oder — Schlangenstehn nacn Kwasf

So ist'» richtig! 
Malen fällt uns gar nicht schwer. 
Alle Kinder lieben doch das Malen 
In den Heften, auf dem Bahns.eig, an 

der Wand, 
an den Scheiben, in dem Sand.
Gar nicht schwer!

(Aus dem Russischen von Kelly 
WACKER)

Karaganda

Während der Pause
Foto: Walter WIEBE

stiegen
Kann da

und er

BANGE Gedanken 
in ihm auf. 

nicht irgendwo ein 
Loch im Boden sein, 
kann hineinfallen, sich dabei ein
Bein brechen. Dann isl er ret
tungslos verloren. Also — recht 
langsam, jeden Schritt abtasten. 
An einen Drachen mit sieben Köp
fen glaubte er nicht, den gibt es 
nur in Märchen. Aber Schlangen. 
Und giftig... o jehl

Er tastete sich weiter, strengte 
seine Augen an, daß sie zu 
schmerzen begannen, utn in dem 
absoluten Dunkel vielleicht doch 
einen ganz schwachen Lichtstrahl 
zu erspähen Noch nie. auch in 
ter schwärzesten Nacht hatte Emil 
■mich eine Dunkelheit erlebt, 
hielt seine Hand ganz dicht 
die \ugeh — er sah sie nicht.

„Ach. war ich dumm“, sagte er 
sich mit bebenden Lippen. „Hab' 
ich doch gelesen, daß Touristen 
mit brennenden Fakeln in die Höh
len gehen 
Dummheit 
komm ich...

Er 
vor

Jetzt muß ich meine 
büßen... Vielleicht 
niemals mehr... her-

Seine Lage war wirklich ver
zweifelt Er hatte das begriffen 
Doch er tappte weiter, starrte ins 
Dunkel. Sah er da nicht einen ro
ten Punkt’ Oder wars ein Krin
gel’ Nein eine Täuschung. Ein 
andermal schien vorn eine grüne 
Kugel zu schimmern. Es war wie-

(Anfang Nr. 187) 

der sein angestrengter Sehnerv, 
der ihm das vorgaukelte.

Schon lange hatte er bemerkt, 
daß die Luft hier stickig war, er 
hatte wenig darauf geachtet, jetzt 
wurde ihm übel. Auch der Moder- 
geruch ekelte ihn an. Die Fels
wand war schmierig. In seinem 
Leibe rumorte es, er erkannte auf 
einmal, daß er hungrig war. Ge

EmiSs Abenteuer Dominik HOLLMANN

wiß isl die Zeit des Abendessens 
längst vorbei. „Das du zum 
Abendtisch daheim bist“, hatte 
Tante Olinde gesagt: „Gewiß, 
Tante." Und die Tränen schossen 
ihm in die Augen. Er lehnte sich 
mit dein Rücken an die Wand, ließ 
die Hände schlaff herabhängen. Er 
war müde, die Knie schlotterten, 
er konnte kaum stehen.

„Nein, nicht schlappmachen, im
mer fort!“ Er wußte, daß Fischer, 
auf ihrem Boot ins Alccr getrie
ben. mehrere Tage ohne Nahrung 
ausgehalten hatten. Er mußte sei
nen Alut zusammenraffen. Er 
schleppte sich weiter, stolperte, 
ritzte sich die Hand an einer 
scharfen Kante. Es schmerzte. 
Nicht sehr, aber etwas Nasses und 
Klebriges war daran. Wahrschein
lich Blut. Nun, es wird nicht so 

schlimm sein.
„Umkehren", sagte eine inne

re Stimme. Aber Emil glaubte 
noch immer an ein Wunder. Er 
hatte stets mit der linken Hand die 
Höhlenwand berührt und überleg
te: .Auf dem Rückweg wieder diese 
Steinwand entlang. Bloß mit der 
rechten abtasten.‘

Der Boden war wieder höckerig.

an einer Stelle abschüssig, daß 
Emils glatte Sandalen abrutsch
ten. Plumps! stolperte er über ei
nen Stein, fiel auf die Knie und 
patschte mit beiden Händen in ei
ne feuchte mit spitzigem Gestein 
durchmischte Masse. Hände und 
Knie schmerzten. „Junge, mußt 
umkehrcnl' hörte er wieder die 
Flüsterstimme. Er lehnte sich an 
die Wand — bißchen verschnaufen. 
Da kollerte es wieder in seinem 
Bauch: Hunger. Im Mund trocken. 
Ja, umkehrcnl Noch einmal dreh
te er den Kopf nach allen Seiten, 
auch hoch und erblickte plötzlich 
ganz oben einen grünen Schim
mer. Vielleicht wieder eine Täu
schung? Nein, ganz deutlich sah 
er einen Spalt und das Tageslicht 
drang durch eine grüne Blätter
schicht herein. Jetzt nur noch et

was weiter — da muß was kom
men. Und er ging, schwankte, 
stieß sich an der Felswand, 
rutschte, krabbelte auf allen Vie
ren. Seine Kräfte waren ver
braucht, er mußte rasten. Angst 
und Hoffnung wechselten einander 
ab. Dort in der Ferne wieder et
was Grünes. Drauflos. Da ist es. 
Es war, als ob der Berg durch ei

ne Erschütterung einen Sprung 
bekommen hätte, einen zackigen 
zerklüfteten Sprung. Draußen 
wurden grüne Zweige und Gras 
vom Wind bewegt. Er streckte die 
Hand hindurch — nein sie reichte 
nicht hinaus. So eng war der 
Spalt, daß der Arm kaum durch
kam. „Mit einer Spitzhacke", phan
tasierte er, „könnte man die Lücke 
erweitern und — hinaus. Aber ach 
— hätte er wenigstens einen Stock. 
Er holte tief Atem. Was, wenn er 
doch in eine Falle geraten war, aus 
der es keinen Ausweg gibt. Fieber
haft suchten seine Augen, ob nicht 
noch wo eine Bresche, ein Loch, 
em Ausgang... Richtig, dort ab
seits, ganz unten. Er tastete sich 
dorthin, kniete nieder — oh wie 
die Knie schmerzten auf dem 
Schotter. Auch da konnte er nur

buddeln, schürfen, 
Hoffnung auf Er-

die Hand durchstrecken. Aber der 
Boden war bröckelig — Erde mit 
feinem Gestein vermengt.

Er versuchte zu scharren — die 
Hände taten weh. Er tastete um 
sich und fand — fast stieß er ei
nen Freudeschrei aus — einen 
flachen häutigen Stein. Damit 
scharrte, grub, kratzte er. Das 
Loch wurde größer, aber ach! — 
der Kopf ging noch nicht durch. 
Doch wie angenehm die frische 
Luft, der Duft des Grüns. Pause. 
Dann wieder 
scharren. Die .
folg gibt auch dem Schwächsten 
neue Kraft. Noch einigemal ruhte 
er, auf dem Bauch liegend und in 
die grüne Welt hinausspähend. 
Endlich beide Arme voraus, den 
Kopf vorsichtig durch. Er hatte 
gesiegt! Schadet nichts, daß sein 
Hemd an einem spitzen Brocken 
zerriß. Er war so voller Freude 
inmitten dieser Büsche, dem holjen 
Gras, im Sonnenschein, daß ihm 
ganz ungewollt die Augen voll 
Wasser standen. Er streckte sich 
seiner ganzen Länge nach auf 
dem dichtbegrasten Boden aus...

Was? Habe ich geschlafen? 
Oder war ich ganz von Sinnen? 
Er schnellte hoch. Ringsum — 
dichter Wald, viel Unterholz. 
Buschwerk. Das Gras reichte ihm 
bis über den Kopf. Zwischen den 
nackten Kieferstämmen hindurch 
spritzten Strahlenfunken.

(Schluß folgt)

Zum
Kichern

..Wenn mein Opa nach dem 
Mittagessen schläft, lärmt in sei
nem Mund immer ein Motorrad“, 
erzählt der kleine Eddi. ,Jch war 
schon einige Male ganz leise an 
ihn herangegangen und habe ihm' 
in den Mund geguckt, aber das 
Atotorrad habe ich nicht gesehen."

Mutti stellt beim Alittagessen 
eine Pfanne mit gebratenen Fi
schen auf den Tisch. Der kleine 
Sascha sagt: „Ich esse keine ge
bratenen Fische, die sind so 
stachlig. Wenn ich die esse, sta
cheln sie mich im Leib."

Eischen sagt beim Nachhause- 
gehen zu Mutti: „Morgen kommt 
in unseren Kindergarten eine 
Kommission.“

„Hat dies eure Erzieherin ge
sagt?“ fragt Mutti.

„Nein.“
„Woher weißt du das?“
„Wir haben heute alle unsere 

Spielsachen gewaschen. Da kommt 
gewöhnlich am nächsten Tag ei
ne Kommission.“
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Unser Anliegen
Mein Menn Golllieb und Ich lie

ben die deutsche Zeilungen 
„Freundschaft" und „Neues Leben". 
Es ist schön, wenn man in freien 
Stunden die Zeitung in seiner Mut
tersprache in die Hand nehmen 
kann. Da liest (ran von allem: über 
das Leben unserer Sowjetmenschen, 
über ihre hingeoungsvolle Arbeit, 
über Geschehen im In- und Aus
lande.

In unserem Dorf Samarka leben 
fleißige Leute. Besonders bei der 
Getreideernte sind sie Tag und 
Nacht aut den Beinen. Schade, daß 
in der „Freundschaft" wenig über 
sie geschrieben wird. Sie haben es 
verdient, öfters erwähnt zu werden.

Und noch ein Anliegen. Früher 
brachte die „Freundschaft" am 
Wochenende regelmäßig das Pro
gramm vom Fernsehen des Zelino- 
grader Gebietsstudios. Jetzt nicht 
mehr. Schade um diese Lücke. Wir 
möchten, die Redaktion würde un
serem Anliegen nachkommen und 
das Programm wieder bringen.

Emilie HERINGER

Gebiet Zelinograd

nung mit den sowjetischen Freunden 
wollen wir noch nicht denken, wir 
müssen noch tüchtig lernen, aber 
heute schon fühle ich, daß der künf
tige Abschied nicht leicht sein wird. 
Mein Freund Farn Van Son ist nach 
der Ausbildung in der Sowjetunion 
bereits daheim und arbeitet auf ei
nem Bulldozer. Er schreibt mir, daß 
er sich nach den Jungens sehnt, die 
hier lernen und arbeiten, und bittet, 
den Lehrern, Meistern und Erzie
hern der Schule Grüße zu übermit
teln und Ihnen für ihre Mühe zu 
danken. Uns wird es auch nicht 
leicht sein, das schöne Land, die 
Sowjetunion, zu verlassen. Wir 
werden die guten Menschen, 
die uns zu sachkundigen Bau
arbeitern ausbilden, nicht ver
gessen. Unsere Losung ist: Gut ler
nen und fleißig arbeiten, denn un
ser sozialistisches Vietnam braucht 
geschulte Bauarbeiter."

Gebiet Tschlmkcnf

Nora FROH

Tadellose Arbeit

Kein leichter
Abschied

Am ersten September erklang die 
Glocke auch für die Schüler der 
technischen Berufsschule in Lenger. 
Nach einem Jahr werden 84 junge 
Vietnamesen diese Schule beenden 
und in ihre Heimat, in das soziali
stische Vietnam, als Facharbeiter im 
Bauwesen zurückkehren.

„Wir haben gut gelernt, fleißig 
gearbeitet und nachher auch schön 
geruht--, sagte der Sekretär des Ko
mitees des Ho-Chi-Mi^h-Komsomol 
der vietnamesischen Gruppe, Genos
se Nguen Kim Sa. „Wir arbeiteten 
bei der Gemüseemte, beteiligten uns 
an der Renovierung unseres Stu
dentenheims. Heute noch schafft ein 
Bautrupp bei der Errichtung des 
zweiten Wohnblocks.

Im Juli weilten wir in der Touri
stenherberge .Jushnaja’. Das war für 
uns eine Freude. Nicht zu verges
sen sind auch die Tage in der ma
lerischen Badamschlucht, wo wir uns 
mit Sport beschäftigten, Ausflüge un
ternahmen, uns mit angesehenen 
Leuten trafen, Musik- und Tanzaben
de veranstalteten. Unser Kollektiv 
lebt wie eine große einträchtige Fa
milie. Wir haben viele Freunde ver
schiedener Nationalitäten gefunden.”

Ngueng An Kuan, Schüler der 
Gruppe 24, sagte: „An eine Tren-

In unserer Zentrale für Post- und 
Fernmeldewesen ist die Abteilung 
für Wertsendungen eine der besten. 
Nach dem Arbeitsergebnis für das 
erste Halbjahr wurde ihr die Rote 
Wanderfahne der Verwaltung für 
Post- und Fernmeldewesen und eine 
Geldprämie zugesprochen. Auch 
im August hat das fleißige Kollek
tiv gut abgeschnitten.

In dieser Abteilung tragen 19 
Personen den Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit". Fast 
die Hälfte der Namen des einigen 
Kollektivs ist an die Ehrentafel der 
Zentrale eingetragen.

Die Mitarbeiter nehmen monatlich 
Tausende Pakete, Päckchen und an
dere Sendungen an und fertigen sie 
pünktlich ab. Durch ihre Hände ge
hen alle Wertsendungen und Pake
te, die von der Eisenbahnstation 
Mointy und vom Sajaner Bergwerk 
ankommen.

Tadellos arbeiten die Festange
stellten Maria Lutz, der Chef des 
Postwagens Regina Keller und die 
Operateurin Rosa Kim, denen der । 
Ehrentitel „Bester im Beruf-- verlie
hen wurde.

Wilhelm BUCH '

Balchasch

I Briefpartner 
gesucht

Auf der Insel Rügen hafte ich die 
Gelegenheit, die „Freundschaft" zu 
lesen.

Ich möchte mit sowjefdeutschen ' 
Bürgern aus Kasachstan in Deutsch 
korrespondieren. Ich bin 41 Jahre 
alt und verheiratet. Meine Hobbys 
sind: Touristik, Sitten und Gebräuche 
anderer Länder, interessanter und 
freundschaftlicher Briefwechsel.

Manfred FELKEL

9103 Limbach-
Oberfrohne 12—IC
DDR

H3INRICH war schon In 
zwei Kinderheimen und 

kam schließlich Ins Internat 
Nr. 2, der Stadt Bugulma. Die 
Wäscheverwalterin Falna Junus- 
sowa schlug die Hände über dem 
Kopf zusammen:

„Wo werde Ich für diesen 
Knirps die Wäsche herbeischaf
fen? Das kleinste Maß wird für 
ihn zu groß sein!” Und zum Jun
gen: „Wie bist du hierher gekom
men? Bist doch noch für die 
Schule zu klein!’-

Heinrich schaute sie mit sei
nen großen schwarzen Augen an. 
Er faßte ihre Ver- 
wlr r u n g als 
Scherz auf und 
sagte keck:

„Man hat mir 
gesagt, ich werde 
hier In einem Mo
nat In die erste 
Klasse gehen."

Im Laufe des 
ersten Monats 
war er Jedoch schweigsam unter 
seinen neuen Freunden, gewöhn
te sich nur allmählich an die neue 
Umgebung, obwohl ihn die all
gemeine Aufmerksamkeit der äl
teren Kameraden und der Er
wachsenen — der Erzieher und 
der Lehrer — nicht sonderlich 
zu stören schien. Diese Anteil
nahme war wahrscheinlich da
durch zu erklären, daß er, so 
klein, so hilflos, schon In zwei 
Kinderheimen gewesen war. Well 
In seinen Augen. In seinen träu
merischen Augen die ständige 
Frage stand: „Warum bin ich 
nicht zu Hause, warum lebe Ich 
In verschiedenen Kinderhei
men?"

Die Erzieher waren zu ihm 
zärtlich, die größeren Jungen 
beschützten ihn, und die Mäd
chen schenkten ihm Süßigkeiten.

Nelll Achrowa, die Erzieherin 
In der ersten Klasse, ließ nie
mand an Heinrich heran, so gut 
es ihr gelang. Daß Ihn die all
gemeine Anteilnahme nicht ver
dirbt. verhielt sie sich streng 
und gerecht, aber dennoch zärt
lich zu ihm. Wenn die Kinder

„Hier geht mich alles an
„Wenn Ich mir das nur hätte 

verstellen können", wandte er 
sich mißmutig-verwirrt nach der 
Sitzung des Kameradschaftsge
richts an Weber. „Nein, solches 
erlebt man nur einmal 1m Leben. 
Lieber vor einem Volksgericht 
stehen, als vor den eigenen Ka
meraden. So abscheulich habe Ich 
mich noch niemals gefühlt", 
und Andrej ließ resigniert den 
Kopf hängen.

„Bist doch selbst schuld dar
an". erwiderte Johann Weber, 
der Vorsitzende des Kamerad
schaf tsgerlchts In Pokrowka. 
„Wievielmal hat man mit dir 
gesprochen. Wolltest dich nicht 
besinnen. Und hast wahrschein
lich gedacht, daß nur ich und 
noch ein paar Menschen dich 
für deine Sauferei verurteilen.

Nein, mein Lieber, heute hast 
du es gesehen, daß alle gegen 
dich waren. Eigentlich nicht 
gegen dich, aber gegen deine 
Lebensart. Man darf doch nicht 
so einfach sein Leben 1m Rausch 
verbringen. Das geht doch 
nlcht."

Dleses Gespräch fand vor ein 
paar Jahren statt. Seitdem Ist 
schon viel Wasser den Berg hin
untergeflossen. Aber die Kraft 
und der Respekt, die das Kame
radschaftsgericht erworben hat. 
werden mit den Jahren nur 
stärker Der Anfang aber, der 
war wirklich nicht leicht. Im all
gemeinen haben so gut wie alle 
Einwohner des Dorfes Trink
sucht und Rowdytum verurteilt, 
aber davon wurde in der Regel 
in engerem Kreise, unter Freun
den. zu Hause gesprochen. Und 
nur sehr selten kam es zu einer 
ernsten, öffentlichen Auseinander
setzung. Es endete dann gewöhn
lich auch einfach: man lud den 
„Helden" In das Kontor ein, 
hier redeten ihm die Leiter des

Kolchos Ins Gewissen, er 
brummte ein leichtsinniges; 
„Das war zum letzten Mal...”, 
und verließ das Kabinett mit 
dem leichten Herzen eines reu
mütigen Sünders. Und In der 
nächsten halben Stunde konn
te man Ihn schon aus dem Le- 
bensmlttelladen kommen sehen 
mit einer Rubel-zwölf-Fusel In 
der Tasche. Denn solch eine Ver
söhnung mußte doch begossen 
werden. Ja, so war es nun ein
mal In Pokrowka. Damit soll 
nicht gesagt sein, daß nunmehr 
im Dorf überhaupt nichts der
artiges passiert. Es gibt noch 
verschiedene „Fälle", aber viel 
seltener und Jeder solcher Fall 
wird ganz anders behandelt, 
als früher. Jetzt macht sich die 
Öffentlichkeit des Kolchos hin
ter die Säufer und Raufbolde. 
Sie finden keine Ruhe mehr in 
Pokrowka. Es war nicht leicht, 
eine solche Lage 1m Dorf zu 
schaffen.

Eine große, eine führende Rol
le spielte hier Johann Weber, der 
Chefingenieur Im Kolchos „No- 
waja Shlsn". Gut unterstützt 
wurde er dabei von Anatoll Po- 
bedlnsky. Parteisekretär und 
Leiter des Stützpunktes der Mi
liz.

Johann Ist ein Mensch, den 
Rowdytum und Trunksucht nie 
kalt ließen. Es empörte Ihn zu
tiefst. wenn Jemand Im Rausch 
sich selbst zugrunde richtete und 
seine Nächsten unglücklich 
machte. Er nahm sich dieser 
Sache eben so ernst und gewis
senhaft an. wie er immer alles 
getan hatte.

Er wußte am Anfang noch 
nicht, welche Schwierigkeiten er 
zu überwinden haben werde. 
Das Dringlichste und auch das 
Schwierigste war der Kampf 
mit der Gleichgültigkeit.

„Wenn es mich oder meine 
Verwandten unmittelbar angeht, 
so hat es einen Sinn, sich einzu
mischen, Ich bin sowieso reinge
zogen. Andernfalls Ist es viel 
besser zu schwelgen, wer weiß, 
was noch passieren kann...” So 
dachten und handelten leider 
viele. Weber sprach, bat, über
zeugte: „Der Kampf gegen
Rechtsverletaungen muß gemein
sam geführt werden." Allmäh- 
llg, von einer Sitzung des Ka
meradschaftsgerichts zur ande
ren sahen die Dorfeinwohner 
ein. daß Weber recht hatte, daß 
die Maßnahmen, die sie gemein
sam trafen, auch halfen.

Verschieden mußte gehandelt 
werden, mit großer Aufmerk
samkeit und Taktgefühl. Für ei
nen genügte ein Gespräch, der 
andere Ignorierte alles. Und für 
solche hatte das „gute (unbe
strafte) Leben" im ewigen 
Rausch ein Jähes Ende genom
men. Man Heß sie nicht In Ruhe. 
Und allmählich kamen einige 
von diesen Gewohnheitstrinkern 
wieder zu Vernunft. So war der 
Anfang. Jetzt hält man die Sit
zungen von einem Fall zum an
deren ab. nicht Jede Woche wie 
früher. Die Mitglieder des Ka
meradschaftsgerichts läch e 1 n: 
„Wir bleiben bald ohne Arbeit." 
Und wirklich. In vier Jahren 
gab es im Kolchos keine Ord
nungsverstöße auf der Arbeit, die 
sonst meistens mit einem Trop
fen über den Durst verbund- 
den waren. Das Alkohol Problem 
wird in Pokrowka erfolgreich 
gelöst. Weber behauptet, daß 
hier die Erziehung die führende 
Rolle spielt. Als seine Söhne 
noch die Schule besuchten, war 
er selbst viele Jahre Vorsitzender 
des Elternkomitees, leistete der 
Schule große Hilfe. „Die Kinder 
sind doch unsere Hoffnung. Vie-

les machen wir nur Ihnen zu 
Liebe. Aber diese Liebe darf 
niemals blind sein, wir müssen 
die Kinder so erziehen, daß sie 
den Menschen Freude schenken, 
daß auf sie Verlaß Ist. daß sie 
echte Sowjetmenschen werden. 
Wir, Erwachsenen, müssen Im
mer daran denken, daß ringsum 
unsere Kinder sind, die uns ko
pieren und von uns lernen. Des
halb müssen wir immer auf der 
Höhe sein Und sehr oft muß 
man nicht nur Kindern, sondern 
auch die Eltern erziehen, das 
Ist auch unsere Pflicht."

Ja, diesen Menschen interes
siert In seinem Dorf alles, wie 
die Probleme der Erwachsenen, 
so auch die Probleme der Kin
der.

„Er ist ein außerordentlich 
pflichtbewußter Mensch. Ich 
kann mich nicht erinnern, daß 
sich Weber einmal weigerte, ei
nen Auftrag zu erfüllen. Neben 
seiner Haupttätigkeit als Chef
ingenieur. und dieser Beruf 
nimmt sehr viel Kraft und Zelt 
in Anspruch, leistet er eine gro
ße gesellschaftliche Arbeit. War
um wenden wir uns so oft an 
Weber? Die Menschen achten ihn 
für seine Prinz Dienfestigkeit. 
Ehrlichkeit und für sein ganz 
besonderes Talent mit den Men
schen zu verkehren.

Solch ein Mensch wie Johann 
Weber hat das Recht, vieles von 
seinen Dorfeinwohnern zu for
dern. weil er selbst für sie ein 
Vorbild ist", sagt der Parteise
kretär Anatoli Pobedlnskl.

Viele Jahre lebt Johann In 
Pokrowka, es gibt keinen Ort 
auf der Erde, der 
als dieses kleine 
wäre. Er denkt an — ----------
der Siedlung und macht schon 
heute alles, daß sie schöner und 
glücklicher wird.

„Hier lebe Ich. hier leben 
meine Kinder. Verwandte und 
Freunde, das Ist mein Dorf und 
hier geht mich alles an." — das 
ist seine Überzeugung.

Elisabeth KLÜDT 
Gebiet Zelinograd

ihm näher. 
Steppendorf 
die Zukunft

Juristen für die 
Volkswirtschaft

120 Mädchen und Jungen aus 
ganz Kasachstan und anderen 
Unionsrepubliken haben in die
sem Herbst das Technikum für 
Rechtskunde bezogen, das in Tal
dy-Kurgan eröffnet wurde.

Die Fachschule wird Juristen 
für die Organe der Sozialfürsor
ge und der Justiz vorbereiten. 
Hier sind gute Bedingungen ge
schaffen.

J. MATWEJEWA

Laienkünstler 
machen mit

Die Agitbrlgade des Rayon 
kulturhauses Uspenka, Gebiet 
Pawlodar, hat sich bei den Ge
treidebauern des Rayons einen 
guten Ruf verdient. Im Bestand 
eines Agitationszuges kamen die 
Laienkünstler auf die Getreide
felder zu den Mechanisatoren 
mit einem bunten Kulturpro
gramm.

Galina Kramarenko rezitierte 
Gedichte. Tatjana Peters und 
Lilli Stuckert sangen in Be
gleitung einer Vokalgruppe ly
rische Lieder. Ihre Darbietungen 
wurden immer mit Begeisterung 
aufgenommen.

Alles 
für die Leser

Im Kiewer Dowshenko-Studio sind die Dreharbei- 
fen am Breitwandfilm „Aufforderung zum Tanz" ab
geschlossen worden.

Er berichtet über einen Tag aus dem Leben einer 
Solistin des Ensembles „Eisrevue" — einen Tag, der 
ihr weiteres Schicksal bestimmt hat.

Im Bild: Eine Szene aus dem Spielfilm „Aufforde
rung zum Tanz". Der Schauspieler I. Wladimirow als 
Knjashinski, die Schauspielerin G. Grshibowskaja als 
Olga.

Bald wird im Land der neue Spielfilm „Das Recht 
auf erste Unterzeichnung" laufen. Dieses inhaltsreiche 
poli'iSche Filmwerk berichtet über Mitarbeiter des 
Außenhandels der UdSSR, die unter schwierigen Be
dingungen nach Wegen zur Regelung einer gegen
seitig vorteilhaften Zusammenarbeit mit Handelsfir
men des Auslands suchen.

Den Filmstreifen drehte im Studio „Mosfiim" der 
Regisseur W. Tschebolarjow nach dem Drehbuch 
von M. Ryk und W. Chofulew.

Name Heinrich M. erschienen 
war, hatte sich im Leben des Kna
ben vieles geändert. Sein kost
barster Gewinn war Nelli Niko
lajewna. Gleich einer guten Fee 
kam sie In den Isolierraum, als 
ihn das Fieber schüttelte. Und 
als er wieder wohlauf war, lehr
te sie Ihn den Matrosentanz, 
nähte ihm einen Matrosenkra
gen und half ihm die Matrosen
mütze anfertigen.

Er hatte viele Freunde. 
Und dennoch fehlte ihm die 
Mutter, und dieser Umstand 
bereitete ihm großes Leid. Sie

Die Heimkehr
besuchte Ihn am Anfang Jedes 
Monats, war zärtlich zu Ihm und 
ging wieder. Er aber sehnte sich 
danach, daß sie ständig mit ihm 
sei. Mit ihr wollte er in den 
Zoo, auf Spaziergänge gehen. 
Heinrich konnte nicht begreifen, 
daß seine Mutter anders ist als 
alle anderen.

Einmal, am Tag nach Mutters 
Besuch, lärmte an der Sanitäts
stelle des Internats eine Schar 
Internatskinder. Heinrich weinte 
und schrie:

„Mein Kugelschreiberi"
Einer der älteren Jungen ta

stete unter dem Arzneischrank, 
ein anderer stocherte mit dem 
Schrubber unter dem Tisch her
um. Doch der Kugelschreiber 
kam nicht zum Vorschein. Unter
dessen boten andere Kinder Hein
rich ihre Kugelschreiber an:

„Nimm meinen!"
..Nein, meiner ist besser. 

Nimm meinen. Ich schenk ihn 
dir auf limnerl"

Doch Heinrich verschmähte 
die nickelglänzenden Kugel
schreiber der Freunde. Er weinte

auf einen Spaziergang gingen 
schritt er nicht hinten nach, wie 
es sein Wuchs gebot, sondern an 
der Spitze, an Nelli Nikolajew
nas Hand. In solchen Augenbllk- 
ken strahlten seine Augen

Seitdem Im Klassenbuch der

herzerbarmend. Er wollte nichts 
als seinen Kugelschreiber finden. 
Als es endlich gelungen war, ihn 
unter dem Schrank hervorzuho
len. sahen alle, daß es ein ge
wöhnlicher Kugelschreiber für 
fünfunddreißig Kopeken war.

Doch niemand wußte, daß er das 
erste Geschenk von Heinrichs 
Mutter war. Vom Kugelschreiber 
konnte er den Blick nicht wen
den, legte ihn aus einer Tasche 
in die andere. Am Abend schob 
er Ihn unters Kissen und schlief 
mit dem freudigen Gefühl ein: 
Mama hat mir einen Kugel
schreiber geschenkt. Im Internat 
gibt es Kugelschreiber. Bleistif
te, Papier. Alben, Bücher. Und 
dennoch war Mutters Geschenk 
für ihn am teuersten.

Jetzt geht Heinrich In die vier
te Klasse. Er ist lange nicht 

mehr der Klein
ste. obwohl er 
magerer Ist als 
vleie andere. Sei
ne großen schwar
zen Augen haben 
einen ande r e n 
Ausdruck bekom
men — sie strah
len Wärme, Zu
trauen a is. in sei
nem Leben hat 

sich so manches geändert.
Nell! Nikolajewna zog mit ih

rer Familie in eine andere Stadt 
um. Dort hat sie neue Schulkin
der, die sie wieder die ihren 
nennen wird. Anfangs litt Hein
rich darunter. beneidete Jene 
Kinder, die sie Jetzt bemuttern 
wird.

Und eines Tages führte ihn 
seine Mama, seine leibliche Mut
ter In den Zoo, der für den Som
mer in die Stadt gekommen war. 
Es war alles wie in seinen Träu
men: die strahlende Sonne, das 
bunte Gefieder der Papageien, 
riesige Löwen und... Speiseeis in 
Waffeltöpfchen. Heinrich konnte 
den Blick von seiner Mutter 
nicht abwenden, die auch schlank 
und nicht hoch von Wuchs war. 
Er wußte nicht, daß zur selben 
Zelt die Lehrer und Erzieher Im 
Lehrerzimmer über Ihn und sei
ne Mutter sprachen:

„Wißt Ihr. daß man Elvira 
M. die Mutterrechte zurückerstat
tet hat? Sie ist kein schlechter 
Mensch, doch war sie im Leben
nicht glücklich, und sie versuch
te, ihren Kummer mit Wein zu 
betäuben. Jetzt ist sie gehellt.”

Alex REMBES
Bugulma
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Heute besitzen fast alle Betrie
be und Anstalten Bibliotheken. 
Manche von Ihnen sind groß 
und umfassen Tausende Bände 
wissenschaftlicher, technischer 
und schöngeistiger Literatur. Die 
Mitarbeiter dieser Bibliotheken 
sind mit ihren Lesern nahe ver
bunden und gelten mit Recht als 
aktive Propagandisten des Bu
ches.

Die Tätigkeit der Bibliothek 
des elektrotechnischen Werks von 
Alma-Ata ist in mancher Hinsicht 
beispielgebend. Der Bücherbe
stand zählt hier 27 000 Bände, 
es gibt da etwa 1 500 aktive Le- I 
ser. Auch die Bibliotheken der 
Dzierzynskl-Wirkwaren - Vereini
gung. des Kirow-Betriebs, des 
Hauses der Lehrer sind den Le
sern gut bekannt.

Heutzutage beschränken sich die 
Bibliothekare lange nicht mehr 
nur aufs Bücherausleihen. Sie 
wählen Literatur für die Hörer 
des Systems der politischen und 
ökonomischen Schulung. für 
Fernstudenten, bereiten themati-1 
sehe Bücherausstellungen vor 
usw. Jetzt rüstet man in den Bi
bliotheken zum Jahrestag der 
Verfassung der UdSSR.

K. OTARBAJEW
Der Regisseur Rodion Nachapetow schul u„ s.ud.’o 

„Mosfiim" den Film „Die Feinde” nach dem Stück 
von Maxim Gorki.

Ii.i Film wirken Nikolai Grizenko, Oleg Jefremow, 
Inroienti Smoklunowski, Marina Nejoiowa, Jelena 
Solowej, Regimantas Adomaitis und andere mit.

Im Bild: Eine Szene aus dem Film „Die Feinde". 
Oleg Jefremow als Michail Skrobotow.

Foto: TAAS

Eine altgriechische Festung 
Taben Archäologen am steil ab
fallenden Ufer des Dnepr-Ll-' 
mans In der Südukraine entdeckt. । 
Zum ersten Mal ist damit auf1 
Jem Territorium nördlich des 
Schwarzen Meeres eine Zitadelle 
der Antike gefunden worden. Sie 
gehörte dem Verteidigungssystem 
der Stadt Olbia an.

Die Festung war von zwei 
Seiten durch tiefe Schluchten 
und von der dritten durch zwei 
Wälle und durch Gräben ge- f 
schützt, hinter denen eine Fe
stungsmauer mit Wehrtürmen 
stand. Die zahlreichen gefunde
nen Gegenstände sprechen davon, 
daß die Bewohner Acker- und 
Weinbau, Fischerei und Weberei 
betrieben. Auch Waffen wurden 
in der Festung hergestellt.

Vom größten wissenschaftli
chen Wert ist Jedoch ein Brief, 
der auf einer eng zusammenge
rollten Blei platte geschrieben Ist. 
Ein solcher Brief Ist auf dem Ter
ritorium der Sowjetunion erstma
lig gefunden worden.

Eine fast 3 000 Jahre alte 
Bronzeflgur haben sowjetische 
Archäologen bei der Ausgrabung 
einer alten Siedlung nahe der 
Stadt Lenlnakan In Armenien 
gefunden. Sie stellt eine Gottheit 
in Rüstung mit einem Löwen’ 
und Vogelgestalten dar. ornamen
tiert von Welzenehren. Nach An
sicht von Experten handelt es 
sich dabei um einen bisher ein
maligen Fund dieser Art In 
Transkaukasien und Vorderaslen.

Die Siedlung, In der die Aus
grabungen geführt werden, wur
de im dritten Jahrtausend vor 
unserer Zeitrechnung angelegt. 
Sie bestand aus rechtwinkligen 
Wohnbauten auf Terassen. Auf 
der obersten Stufe befand sich 
ein Heiligtum. Von Interesse sind 
dort gefundene Gegenstände aus 
Buntkeramik mit Ornamenten, 
Stein- und Knochénwerkzeuge, 
Bronzegürtel mit eingravierten 
Darstellungen von Fabeltieren, 
verschiedener Schmuck, der auf 
kultische Verehrung der Gestirne 
hinweist. Schwerter und Dolche 
aus Elsen sowie ein Alabasterge
fäß.

Magnetbahn
Die Erprobung des ersten Per- 

soneneisenbahnwagens auf Mag- I 
netkissen hat in der Sowjetunion j 
begonnen. Der Wagen mit einem 
Gewicht von zehn Tonnen wird mit 
Hilfe von Magneten zehn Millime 
ter über der Erdoberfläche gehal
ten.

Experimentelle Arbeiten zur 
Schaffung von Verkehrsmitteln auf 
Magnetkissen finden in den USA. 
in der BRD und in Japan statt. Im 
Unterschied zu den experimentellen 
Verkehrsmitteln im Ausland wurde 
in der Sowjetunion das Prototyp 
eines künftigen Personeneisenbahn
wagons entwickelt, mit dem 36 
Fuhrgäste befördert werden kön
nen. Die Wagen sind mit weichen 
komfortablen Sesseln, ähnlich de
nen, wie sie im Flugzeug montiert 
werden, ausgestattet.

Das erste Verkehrssystem dieser 
Art in der Sowjetunion wird in 
Alma-Ata. gebaut. Die Bahn mit ei
ner Länge von 14 Kilometern wird I 
sich über die ganze Stadt ziehen I 
und sieben Stationen haben.

Qualität gehört zum Arbeitsstil
In unserer Republik sind die 

Schuhe der Firma „Shetysu" 
sehr gefragt. Nicht oft trifft man 
sogar in den Kaufhäusern der 
Hauptstadt Alma-Ata Herrenschu
he mit ..Ara"-Sohle an.

„Es ist angenehm, festzustel
len, daß unsere Erzeugnisse nicht 
lange auf den Ladentischen lie
gen bleiben ", sagte mit nicht ge
ringem Stolz Asylchan Achme
tow, Direktor der Karagandaer 
Zweigstelle Nr. 2 der Firma 
„Shetysu". „Unsere Schuhe wer
den In den Handelsorganisationen 
von 16 Gebieten Kasachstans ver
kauft. Alljährlich erzeugen wir 
Schuhe für eine Summe von 
I 600 000 Rubel. Die Nachfrage 
nach unseren Schuhen wird im
mer größer. Demzufolge begin
nen wir In diesem Jahr mit dem 
Bau noch einer Produktlonshalle 
für Schuhherstellung, rekonstru
ieren einige andere Hilfsab
schnitte. "

Die Leitung der Zweigstelle, 
die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen halten 
die Qualität der Erzeugnisse un
ter täglicher Kontrolle. Der 
Sekretär des Partelkomitees Oleg 
SerebrJanikow äußert sich dar
über:

„An jedem Arbeitsplatz haben 
die Kommunisten. Mitglieder der 
Volkskontrolle und Qualltjitspo-

sten ihr wachsames Auge. Das 
Ergebnis:' In letzter Zelt wurden 
Damen- und Kinderschuhen das 
staatliche Gütezeichen verliehen. 
Viel Schuhwerk kommt mit dem 
Vermerk .Neu- in Verkauf."

Der Sekretär des Partelkomi
tees äußert seine Genugtuung 
über die Arbeit der Brigade des 
Schuhmeisters Bulat Sharklmba- 
Jew, die Erzeugnisse über den 
Plan hinaus herstellt. Diese Men
schen sind fest entschlossen, bis 
zum ersten Jahrestag der Sowjet
verfassung den Jahresplan zu er
füllen. In der Zweigstelle Nr. 2 
sind viele Arbeiter, die der Stolz 
des Kollektivs sind und eine 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit zeigen, unter ihnen Juri 
Korpunow, Galina Oslanowa und 
Tatjana Gontscharenko. Sie sind 
schon am Finish des Fünfjahr
plans angekommen. Hohe Ar
beitsproduktivität wird durch 
Vereinigung verschiedener Ope
rationen und durch Erhöhung 
der Qualifikation der Arbeiter er
rungen.

in Jedem Paar Schuhe steckt 
ein Teil der Arbeit der Dynastie 
Guljajew. Das Familienhaupt — 
Andrej Semjonowitsch — arbei
tet in der Zweigstelle mehr als 
35 Jahre. Er selbst ist Gestalter 
und Mitgestalter mehrerer Schuh
modelle. Sein Sohn Juri ist

Konstruktionsingenieur. dessen 
Frau Ludmilla arbeitet In der 
Experlmentalabteilung.

In der Zweigstelle Ist auch der . 
Name der Schuharbeiterdynastie 1 
Gajasow zum Begriff geworden | 
Fljura, Jekaterina. Fachit. Sa- ; 
Um — alle sind hochqualifizierte 
Spezialisten. Mit Ihrer aktiven 
Anteilnahme wurden Im ersten 
Halbjahr 1978 68 500 Paar 
Schuhe mit dem staatlichen Gü
tezeichen für 577 000 Rubel her 
gestellt.

Die Nachfrage nach den Schu
hen der Zweigstelle Nr. 2. der 
Firma „Shetysu" wächst mit je 
dem Jahr. Gegenwärtig kommen 
vom Fließband großartige Da
menschuhe mit Piennigabsätzen 
Der plumpe, riesige Absatz muß 
dem eleganten den Vortritt gc 
ben.

Das Kollektiv der Zweigstelle 
Nr. 2 Ist bemüht Schuhe nerzu- 
stellen, welche den besten Aus 
landsmustern entsprechen. Quali
tät geh rt zu seinem Arbeitsstil.

Karaganda
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